
Pochenblatt für Annaburg und
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle, Torgauerftr. 3, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.
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3 emeind en
Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Milli
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 Goldpfg., für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg., im Reklameteil
30 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger

und tabellartſcher Satz mit Aufſchlag
Anzeigen Annahme bis Dienstag, Donnerstag
und Sonnabend vormittags 9 Ahr, Anzeigen
größeren Umfangs werden tags vorher erbeten.

Velegr.- Adreſſe Zeitung Annaburgbezhalle.
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Kleine Zeitung für eilige Leſer
Die Reichsregierung hält entgegen den Beſchlüſſen des

Reichsrates ihre Forderungen im Wehretat für 1928 aufrecht
An den Reichsminiſter des Jnnern wurde der Antrag auf

Zulaſſung eines Volksentſcheids über die Frage des Anſchluſſes
des Freiſtaates Waldeck an Preußen abgeſandt.

An der polniſchlitauiſchen Grenze kam es zu einem Zu
ſammenſtoß der beiderſeitigen Grenztruppen, wobei ein Litauer
erſchoſſen wurde.

Vom Staatsdepartement der Vereinigten Staaten wird
die aus Newyork verbreitete Nachricht von dem Plan einer
internationalen Schuldenregelungskonferenz als müßige Er
findung bezeichnet.

Jn Nikaragug hat der von den Vereinigten Staaten be
kämpfte General Sandino eine eigene kleine Republik be
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Die gefährliche Fenerwehr. Franzöſiſche Phantaſien
über die Silveſternacht in der Reichshauptſtadt. „Tor

pedierung des Völkerbundes
Wenn man den Deutſchen, ob mit Recht oder mit Un

recht, nachſagt, daß ſie die öffentlichen Dinge im allge
n en einer zu geringen Doſis Hum o r vehandel

e Gottesgabe v
zumute war, als ſie in der immer noch beſetzten Pfalz
ihre Kriegsgerichte aufmarſchieren ließen, um der „ge
fährlichen Feuerwehr von Landau und Ger
mersheim den Prozeß zu machen, weil ſie gelegentlich
einer Feier in Bad Dürkheim mit Trommeln und Pfeifen
muſiziert und unter dem Kommando „Achtung, die
Augen links!“ vor dem Branddirektor einen Parademarſch
exekutiert hat? Die franzöſiſche Juſtiz hat eben dieſen
Kommandanten wirklich zu einer Geldſtrafe von hundert
Mark verurteilt, und in der Pfalz wird davon ge
munkelt, daß die aktiv gedienten Mannſchaften der Feuer
wehr auf Verlangen der Beſatzungsbehörde jetzt wahr
häftig aus dem Dienſt entlaſſen werden ſollen wonach
zu urteilen die Franzoſen alſo in der Tat eine Sache mit
blutigem Ernſt zu behandeln für richtig finden, die allen
falls als ſchlechter Scherz unter den vielen Beſatzungs
erlebniſſen paſſieren könnte, mit denen die Franzoſen
ſich auf Koſten deutſcher Menſchen bei uns die Zeit ver
treiben.

Jmmerhin, et was Kurzweil wird man ja ſchließ
lich den Angehörigen von Beſatzungsformationen, die
vielleicht ungleich lieber den Winter in Paris als unter
den widerborſtigen „Hunnen“ verleben möchten, bewil-
ligen können. Aber wenn nun der Berliner Vertreter
eines großen Pariſer Blattes von der Silveſternacht
in der Reichshauptſtadt eine Schilderung ent
wirft, im Vergleich mit der in Sodom und Gomorra
bibliſchen Angedenkens geradezu vorbildliche Sitten ge
herrſcht haben müſſen, ſo werden wir darüber denn doch
wohl einmal die Geduld verlieren dürfen. Daß unſere
braven Berliner in dieſer einen Nacht 15 Millionen
Flaſchen Wein, 9 Millionen Pfannkuchen und 2 Millionen
Karpfen in Bier verzehrt haben ſollen, werden zwar auch
die allerhand Schlemmereien durchaus nicht abgeneigten
Pariſer gewiß als eine hanebüchene Übertreibung erkannt
haben. Wenn aber dann noch den Berliner Frauen
nachgeſagt wird, daß ſie unter der Wirkung ſolchen echt
germaniſchen Praſſertums ſich einer unglaublichen öffent
lichen Schamloſigkeit überlaſſen hätten, vor der einem
ſittenſtrengen Franzoſen nur die Feder aus der Hand
ſinken könne, ſo hört bei ſo beſchaffener Pöbelhaftigkeit
ſchließlich jeder Spaß auf. Gar keine Frage, ein Deut
ſcher, der ſich einfallen ließe, das franzöſiſche Volk oder
auch nur die Pariſer Frauen in ähnlicher Weiſe zu be
ſchimpfen, würde ſchon am Tage darauf die Tür der
Franzöſiſchen Republik von draußen zumachen müſſen,
und es wäre ſehr ſchwer, gegen einen ſo wohlverdienten
Denkzettel etwas Durchſchlagendes vorzubringen. Bei
uns wird man beſtenfalls Entſchuldigungen verlangen für
etwas, was unter gar keinen Umſtänden zu entſchuldigen
iſt, und ſich zufrieden geben, wenn ſie gnädigſt zugeſtän
den werden. Und wird das nächſte Mal wieder mit ernſt
hafter Miene darauf eingehen, wenn eben dieſer Fran
zoſe uns mit moraliſchen Vorhaltungen kommen wird
über das, was wir zu tun oder zu laſſen haben, um mit
einem ſo hoch ziviliſierten und den Frieden und die
Kultur ſo über alles liebenden Volk wie den Franzoſen
in Ruhe und Freundſchaft zu leben.

Man müßte in dieſen Dingen eigentlich bei den
Amerikanern in die Lehre gehen. Früher waren ſie
berüchtigt für die Hemdsärmeligkeit ihrer politiſchen Me
thoden. Heute verſtehen ſie es, einen diplomatiſchen
Meiſterſpieler wie Herrn Briand glänzend abzuführen,
ohne ſich dabei auch nur der kleinſten Sünde wider den
heiligen Geiſt internationaler Verhandlungshöflichkeit
ſchuldig zu machen. Den Nicht-wieder-KriegVorſchlag,
mit dem Paris ſie aus gewiß nichts weniger als ſelbſt
loſen Motiven für die Genfer Friedenspolitik einzufan
gen ſuchte, haben ſie mit Gegenfragen pariert, die den
guten Franzoſen einiges Blut in die Wangen getrieben
haben. Während, ſo jammern ſie jetzt, Frankreich im
Sinn hätte, Amerika durch den neueſten Paktgedanken
des Herrn Briand indirekt nach Genf zu führen, bedeute
die Antwort des Staatsſekretärs Kellogg nichts anderes
als die Torpedierung des Völkerbundes.Die Vereinigten Staaten wollten ſich offenbar auf ihrem
eigenen Konkinent durchaus frei halten von irgendwelchen
Verpflichtungen, während ſie den europäiſchen Mächten
Feſſeln anzulegen wünſchten, die den Genfer Abmachun
gen entgegenliefen.

Ja, ſo geht es, wenn ein liſtiger Spieler glaubt, es
mit weniger ſcharfſichtigen Gegenſpielern zu tun zu haben.
Die Amerikaner wiſſen ganz gut, daß die Franzoſen,
wenn ſie vom Frieden reden, an die Kriegsſchul
den denken, die ſie an Waſhington zu bezahlen haben,

Und möchten nicht noch ein zweiles Mal von ihnen über
den Loffel varbiert werden In dieſen Dingen verſtehen
ſie keinen Spaß, am wenigſten gegenüber den Franzoſen
die gute Lehren immer nur für andere Völker bereit
halten, für ſich aber und ihre Vaſallen rund um Deutſch
land herum nur ein Mittel der Selbſterhaltung kennen
bis an die Zähne bewaffnet allen Möglichkeiten der Zu
kunft entgegenzuharren! Dr. Sy.

Keine Abſtriche im Heeresetat.
Beibehaltung des Panzerſchiffbaues.

Bei den Beratungen über den Haushaltsvoranſchlag
für 1928 hat der Reichsrat bekanntlich eine Reihe von Ab
ſtrichen im Heeres und Marineetat gemacht, daſür aber
andere Poſten zu allgemeinen Zwecken eingeſetzt. Die
Abſtriche des Reichsrats vetrugen etwa 624 Millivnen.
Als beſonders unwichtig wurden dabei angeſehen die Be
träge für Neubau von Munitionsräumen und für den
Beginn eines Panzerſchiffbaues. Damit iſt die Reichs
regierung nicht einverſtanden und ſie will dem Reichs
tag neben dem vom Reichsrat formulierten Anſchlag ihre
urſprüngliche Aufſtellung vorlegen, alſo die Summen für
Heeresausgaben erneut verlangen. Der Reichstag hat ſich
n mit einer Doppelvorlage bei den Etasberatungen zu

efaſſen.
Der Reichsrat hatte geſtrichen: 41 Million Mark für

Unterhaltung der Waffen, 1,46 Millionen für Munition
und Munitionsgeräte, 0,67 Millionen für Heeresgerät,
0,42 Millionen für Kraſtfahrbetrieb, 0,36 Millionen für
Nachrichtengerät, 200 000 Mark für Bauten auf Truppen
übungsplätzen, 150 000 Mark für Munitionsunterbrin
gungsräume, 500 000 Mark für Artilleriemunition, 100 900
Mark für Befeſtigungsanlagen, 100 000 Mark für Auf
friſchung des Nachrichtengeräts. Die Hauptſumme aber
wurde abgeſetzt mit der erſten Rate für den Neubau des
Panzerſchiffes A im Geſamtbetrage von 9,3 Millionen.

Gegengründe der Regierung.
Jn einer Begründung, welche die Reichsregierung dem Reichs

kag bei ihrem Verlangen nach Wiederherſtellung unterbreitete,
wird ausgeführt, die Senkung der Mittel für den Neubau von
Münitionsräumen würde die ſachgemäße Lagerung der
Munitionsvorräte aller Art äußerſt ſchwierig geſtalten und
außerdem mit einer erheblichen Gefährdung der Allgemeinheit
verbunden ſein. Die Einſchränkung der Mittel für Bauten
auf den Truppenübungsplätzen würde die dringend notwendige
Verbeſſerung der Unterkunft der Unteroffiziere und Mann-
ſchaften während der anſtrengenden Ausbildungszeiten auf
den Druppenübungsplätzen verhindern

Auch in bezug auf das Panzerſchiff hält die Reichsregie
rung die Wiederherſtellung für notwendig, weil der Erſatz der
überalterten Linienſchiffe zur Aufrechterhaltung des aus dem
Friedensvertrage zugeſtandenen beſcheidenen Maßes an Ver
teidigung unbedingt erforderlich ſei. Wörtlich heißt es: „Die
Panzerſchiffe bilden das Rückgrat der Verteidigung zur See
Ohne ſie iſt die Abwehr einer Blockade ſelbſt kleinerer See
mächte, die Verteidigung der Seehandelswege und der unge
ſchützten Küſtenſtrecke ſowie die Sicherung der Verbindung mit
Oſtpreußen nicht durchführbar.“ Weiter heißt es, die
Streichung der erſten Rate bedeute die ſofortige Kriſe für die
deutſchen Kriegsſchiffwerften und ihre Arbeiterſchaft, in erſter
Linie für die Werſt Kiel, dann für die Marinewerft Wilhelms-
haven, bei der ſehr ſtarke Entlaſſungen nach Ausführung der
gegenwärtigen Schiffsbauten vorzunehmen ſein würden.

e Bo

er ren
de des Abgeordneten Guérard.

Auf dem Zentrumsparteitagg der rheiniſchen Zen
trumspärtei des Regierungsbezirks Koblenz erklärte der
Vorſitzende der Zentrumsfraktion, von Guérard, daß das
Zentrum von den bekannten Forderungen zum Reichs
ſchulgeſetz nicht zurücktreten werde. Es ſei möglich, daß
die Regierungskoalition bei dieſer Frage in die Brüche
gehe. Das Zentrum könne und dürfe ſich aber von den
Sozialiſten und Kommuniſten kein Schulgeſetz diktieren
laſſen. Zur Frage der Standesherren bemerkte
Abg. von Guérard, daß dieſe auf Grund von Rechtsur
teilen eine volle Aufwertung ihrer Vermögen bean-
ſpruchten. Es wäre ein Verbrechen am Volke, dieſen
Forderungen zu entſprechen, da die meiſten deutſchen
Staatsbürger um ihr Vermögen gekommen ſeien und
jedem nur eine Aufwertung in beſchränktem Maße zuteil
werden könne. Er habe die Vorlage eines entſprechenden
Geſetzes durch die Regierung verlangt. Wenn dieſes
Geſetz nicht mit Zweidrittelmehrheit angenommen werden
ſollte, müſſe das deutſche Volk durch einen Entſcheid ſein
Recht fordern.

e Schwierigkeiten der G
e

Der Miniſter ging dann im einzelnen auf die ver
ſchiedenen Provinzen ein und gab die Anteile bekannt,
die auf die einzelnen Provinzen entfallen. In erſter Linie
ſtehen dabei Oſtpreußen und Oberſchleſien. Preußen hat
im ganzen 70 Millionen ordentliche Ausgaben für die
Siedlung aufgewandt und 5 Millionen außerordentliche.
20 weitere Millionen werden demnächſt zur Verfügung
ſtehen. Zwei Drittel der Summen ſind gemeinnützigen,
ein Drittel allgemeinen Geſellſchaften überlaſſen worden

Eine beſondere Schwierigkeit bot die Anſtedlung von
Arbeitern, die immerhin gewiſſe Geldmittel zur Verfügung
haben müſſen, um überhaupt die Siedlung beginnen zu
können. Es iſt einem Arbeiter aber kaum möglich, 8000
bis 10000 Mark, die unbedingt erforderlich ſind, aufzu
bringen. Der Preußiſche Staat hat durch die Landes
rentegbank hier Abhilfe geſchaffen. Der Siedler braucht
bei einem Objekt von 83 000 Mark nur 1000 Mark jährlich
Verzinſung aufzubringen. Die reſtierende Verzinſung
wird durch die Landesrentenbank auf 32 Jahre über
nommen.

Ein Mitglied des Landwirtſchafts miniſteriums gab
noch bekannt, daß bis jetzt von Preußen etwa 4000 Flücht
linge im Lande angeſtedelt worden ſind.

GSchuldenregelungskonferenz
nicht beabſichtigt.

„Völlig aus ver Luft gegriffen.“
Die Newyorker Meldungen, nach denen das Waſhing-

toner Staatsdepartement beabſichtige, nach den fran
zöſiſchen Wahlen eine Finanzkonferenz zur Regelung der
Schulden- und Reparationsfragen einzuberufen, wurde
vom Staatsſekretär als völlig aus der Luft gegriffen be
zeichnet. Die Regierung beabſichtige weder nach den fran
öſiſchen noch anderen Wahlen die Einberufung einer

rtigen Konferenz. Es ſei natürlich, daß Gilberts
Bericht und ſeine kürzliche Anweſenheit in Waſhington
die Anregung zu allerlei Vermutungen gaben, aber zur
richtigen, nüchternen Beurteilung der Sachlage muß feſt
gehalten werden, daß die Regierung der Vereinigten
Staaten nicht daran denkt, vor Ablauf der gegenwärtigen
Präſtdentſchaftsperiode dieſe Fragen anzuſchneiden, weder
P bezug auf die Schuldenregelung noch auf den Dawes

Schatzſekretär Mellon ſchloß ſich dem Dementi des
Staatsſekretärs Kellogg an. Als ihm dieſe Meldung vor
gelegt wurde, rief Mellon aus: „Das iſt Unſinn!“ und
ſchlug mit der Fauſt auf den Tiſch. Mellon fügte hinzu,
er habe mit Parker Gilbert, als dieſer ſein Hausgaſt über
Neujahr war, das bisherige Arbeiten des Dawes-
Planes ſowie Deutſchlands Anleihelage beſprochen, aber



die Frage einer Auflegung internationaler Bonds fer
von Gilbert weder in ſeinem Jahresbericht noch nachher
erwogen worden.

Feſtſtellung der deutſchen Schuld.
Mellon ſagte weiter: Deutſchland wäre niemals im

ſtande, ſeinen Verpflichtungen nachzukommen, wenn nicht
eine Endſumme genannt würde.

Nur Unbeſonnene könnten von Deutſchland die Zah
lung von 4 Dollarmilliarden erwarten. Die urſprüng
liche Reparationsſumme von 4 Milliarden ſei faſt zwet
mal ſo hoch wie die geſamte fundierte Schuld der Ver
einigten Staaten.

Gilberts Vorſchlag zur Feſtſetzung der Reparations
ſumme ſei übrigens keineswegs eine neue Jdee, ſondern
ſchon bei der Formulierung des Dawes Abkommens in
Erwägung gezogen.

Der Antikriegsplan.
Die Antwort des amerikaniſchen Staatsſekretärs

Kellogg an Briand, in der von amerikaniſcher Seite das
Angebot eines beſonderen Bündniſſes mit Frankreich ab
gelehnt, dafür aber eine allgemeine Erklärung der Groß
mächte vbefürwortet wird, ſcheint in Paris alle aus
ſchweifenden Hoffnungen begräben zu haben. Kann man
mit Amerika nicht einen Vertrag zu Zweien ſchließen, ſo
will man überhaupt nicht weiter mittun, ſondern nur den
älteren unweſentlichen Schiedsvertrag erneuern.

Tatſächlich hat Briand den franzöſiſchen Botſchafter in
Waſhington vereits beauftragt, die Verhandlungen bis
auf weneres auf die Ernenerung des im Februar ab
laufenden Schiedsvertrages zu beſchränken.

Ehrungen für den argentiniſchen
Anßenminiſter.

Empfang beim Reichspräſidenten.
In der Reichskanzlei fand auf Einladung der Reichs

regierung am Freitag zu Ehren des in Berlin weilenden
argentiniſchen Außenminiſters Gallardo ein Frühſtück
ſtalt, nachdem Dr. Gallardo am vorhergehenden Tage Gaſt
Der KaiſerWilhelm- Geſellſchaft zur Förderung der Wiſſen
ſchaft war. Die Begrüßungsrede bei dem Regierungs
empfang hielt, da der Reichsminiſter des Außern Dr.
Streſemann durch Krankheit verhindert iſt, der dienſt
älteſte in Berlin anweſende Reichsminiſter Schätzel. Frei
tag nachmittag war beim Reichspräſidenten ein Tee
empfang, abends ein Diner beim Reichsminiſter des
Außern, an deſſen Stelle der Staatsſekretär Dr. v. Schubert
Die Pflichten des Hausherrn ausübte. Sonnabend mittag
um I Uhr iſt der argentiniſche Miniſter des Außern zu
einem Frühſtück in der Berliner Handelskammer geladen,
wo Herr v. Mendelsſohn ihn begrüßen wird. Abends

fährt Herr Gallardo nach Köln und von dort nach Bonn,
wo er von der philoſophiſchen Fakultät der Univerſität

Zum Ehrendoktor ernannt wird.
Dr. Gallardo war, wie er in einer Unterredung mit

m Journaliſten mitteilte, bereits vor 32 Jahren in
t wo er über Köln, Koblenz, Bingen bis

i n entlang gereiſt München,

lun ſchen St ährend dieſe
eder j g gemacht haben.

10 Milliarden Schulden, 3 Milliarden Guthaäben.
Das Statiſtiſche Reichsamt veröffentlicht die Ergebniſſe

ſeiner Unterſuüchungen über das deutſche Schuldner und
Gläubigerverhältnis zum Auslande. Nicht berückſichtigt, weil

nicht erfaßbar, ſind in dieſer Aufſtellung die ausländiſchen
Kaßitalanſagen in Form von Aktien und Grundbeſitzerwerb
und in Form von Beteiligungen an deutſchen Unternehmun
gen. Auch hier handelt es a nach Schätzungen des Reichs
amtes um nicht unbeträchtliche Beträge, die für die Zahlungs
e von ebenſolcher Bedeutung ſind wie Anleihen und

redite.
Das Reichsamt kommt auf eine erfaßbare Geſamtverſchul

dung von 8,8 bis 93 Milliarden Mark (ohne die DawesAn
leihe von 950 Millionen Mark). Davon e 4,1 Mil
liagrden auf langfriſtige, 0,1 Milliarden auf kurzfriſtige An
er 45 bis 5 Milliarden auf kurzfriſtige Kredite (Waren
kredite uſw.). Von den langfriſtigen Schulden entfällt faſt die
Hälfte auf die öffentliche Hand.

Von den induſtriellen Unternehmungen hat ſich haupt-
ſächlich die Schwerinduſtrie an das Ausland verſchuldet,
während zum Beiſpiel Jnduſtriezweige wie die h e und
die Textilinduſtrie mit nur 13,5 bzw. 24,0 Millionen Mark
Auslandsſchulden belaſtet ſind. Der deutſchen Verſchuldung
ſtehen auch deutſche Forderungen an das Ausland
(Hauptſächlich Warenkredite) in Höhe von 2,7 bis 3 Milliarden
Mark gegenüber. Die deutſche Zinslaſt aus der Auslands
verſchuldung wird vom Statiſtiſchen Reichsamt auf 480 Mil
lionen Mark (ohne die Zinſen ſür die Dawes-Anleihe) ge
ſchätzt, denen Zinsforderungen in Höhe von 75 Millionen Mark
gegenüberſtehen.

Wieviel Militärrenten werden gezahlt?
Aus dem Reichshaushaltsplan für 1928.

Kber die Zahl der Militärrentenempfänger im Deutſchen
Reich im Jahre 1928 finden ſich im vorliegenden neuen Haus
Haltsplan ſolgende nähere Angaben:

An Kriegsbeſchädigten und Altrentnernkommen 795 000 Perſonen in Frage Darunter ſind in ihrer
Erwerbsfähigkeit gemindert um 30 Prozent 300000, um
40 Prozent 120 750, um 50 Prozent 132 750, um 60 Prozent
67 500, um 70 Prozent 56250, um 80 Prozent 27 750, um
90 Prozent 5250, um mehr als 90 Prozent 39 750. Dazu kommen
no 45 000 Kapitulanten ohne Dienſtbeſchädigung. Unter
dieſen Kriegsbeſchädigten und Altrentnern beziehen 630 000
die einfache Ausgleichszulage, 9800 die einfache Pflegezulage,
5800 die erhöhte Und 3400 die höchſte Pflegezulage. De be

ie einen
Führerhund haben. Jnsgeſanmt erfordern die Kriegsbeſchädig-

Altrentner einen Geldbetrag von 333,5 Millionen
Mark, dazu kommen noch 300 000 Mark an Renten für die

Von den Witwen be

finden ſich darunter 1800 Kriegsblinde,

ten un
Angehörigen der neuen Wehrmacht.

ziehen Militärrenten insgeſamt 375 000 Frauen,

beihilfe. 5000 Witwen werden vorausſichtlich

beziehen.

Waiſen, die die Waiſenbeihilfe erhalten.

darunter
23 000 40 Prozent der Vollrente, 222 000 50 Prozent der Voll
rente, 115 000 60 Prozent der Vollrente und 15 000 die Witwen

en d der
Wiederverheiratung im Jahre 1928 die einmalige indungV Waiſen werden aufgezählt insgeſamt 780 000
und zwar 720 000 Halbwaiſen, 50 000 Vollwaiſen und 10000

e er 13 000 Sllerntele,
ziehen Renten insgeſamt 232 000, und zwar Elternteile,d o e 17 000. die Elternbeibilfe beziehen. Der

notwendige Geldbetrag beläuft ſich auf 394 Millionen Mark
für Witwen, Waiſen Und Eltern

Etwa 800 ehemalige Reichswehrangehörige, die
zu verſorgen ſind, ſind in dieſer Zahl der Verſorgungsberech
tigten nicht enthalten.

Zur Gewährung von Beihilfen an hilfsbedürftige
Kriegsteilnehmer aus dem Kriege 1870714 und
aus früheren Feldzügen ſowie des Gnadenvierteljahres an
die Witwen verſtorbener Beihilfenempfänger ſind im neuen
Haushatt 20 Millionen Mark in Voranſchlag gebracht worden
Es handelt ſich hier insgeſamt um rund 660600 Einzel
empfänger.

MaßnahmenzurHebungder Milchwirtſchaft
Eine preußiſche Denkſchrift.

Dem Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt wird aus
dem Landwirtſchaftsminiſterium u. a. geſchrieben: Die
beſorgniserregenden Verhältniſſe auf dem milchwirt
ſchaftlichen Gebiet haben den preußiſchen Miniſter für
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten, Dr. Steiger, ver
anlaßt, in einer eingehenden Denkſchrift Wege zu weiſen,
die es ermöglichen, zu einer Beſſerung auf dem Gebiet
der Milchwirtſchaft zu kommen. Ausbau der Leiſtungs
prüfungen, Förderung der neuzeitlichen Grünlandbe-
wegung, verſtärkte Bekämpfung der Tierſeuchen ſind un
bedingt notwendig. Beſonders wichtig erſcheint die Ge
winnung einwandfreier Qualitätserzeugniſſe, der Aus
bau der bislang in Preußen beſtehenden und mit Staats
mitteln unterſtützten fünf Molkereilehranſtalten und die
Einrichtung von weiteren Melkerſchulen. Der Schulung
und Ausbildung des im Molkereibetrieb tätigen Perſo
nals muß ſorgſamſte Aufmerkſamkeit geſchenkt werden.
Die Einführung der Molkereibetriebsleiterprüfung in
ganz Preußen ſoll ſchnellſtens erfolgen. Bei den Maß
nahmen zur Hebung und Rationaliſierung der Milch
wirtſchaft ſind der Stagatlichen Preußiſchen Verſuchs und
Forſchungsanſtalt für Milchwirtſchaft in Kiel weſentliche
Aufgaben zugewieſen. Zur Verwirklichung der in der
Denkſchrift aufgeworfenen Fragen ſoll in erſter Linie die
Selbſthilfe angeſpannt werden, doch wird auch die Ein
ſetzung einer vermehrten Staatsunterſtützung für unum-
gänglich notwendig erklärt.

Politiſche Rundſchan,
Deutſches Reich

Sperrung von Standesherrenanſprüchen.
Die Fürſten Salm-Salm, Salm-Horſtmar und der

Herzog von Arenberg haben gegen den Preußiſchen Staat
Klage angeſtrengt und eine Aufwertung ihrer Renten ge
fordert. Der preußiſche Finanzminiſter Höpker-Aſchoff hat
nunmehr mit ſofortiger Wirkung die Abſchlagszahlungen
geſperrt, die an die fürſtlichen Rentenempfänger ſeit 1923

Ebenſo hat der preußiſche Finanz

e

ufig nicht
mehr zur Auszahlung.
Kampf gegen Baulandwucher in Preußen.

Jn einem Erlaß des preußiſchen Miniſteriums für
Volkswohlfahrt ſetzt ſich Miniſter Hirtſiefer mit allem
Nachdruck für eine zeitgemäße Siedlungspolitik
ein. Die mit dem Wohnungsbau vefaßten Behörden wer
den aufgefordert, dem Bodenwucher tatkräftig entgegen
zutreten. Die aus den Mitteln der Allgemeinheit ſtam
menden Hauszinsſteuerhypotheken dürften nicht dazu
dienen, übermäßige Baulandpreiſe zu zahlen. Zur Be
hebung der dringenden Wohnungsnot müßten einer ge
ſunden Bodenpolitik die Wege geebnet werden.
Waldecks Anſchluß an Preußen.

An den Reichsminiſter des Jnnern als zuſtändige
Jnſtanz wurde der Antrag auf Zulaſſung eines Volks
entſcheids über die Frage des Anſchluſſes des Freiſtagates
Waldeck an Preußen abgeſandt. Dem Antrag waren
3927 Unterſchriften von ſtimmberechtigten Waldecker Bür
gern beigefügt. Bei ungefähr 33 000 ſtimmberechtigten
de iſt die Zahl der Unterſchriften mehr als aus
reichend.

Deutſche Hypotheken in Polen.
Mit dem 1. Januar 1928 ſind, wie der Hanſabund für

Gewerbe, Handel und Jnduſtrie erfährt, nach der pol
niſchen Aufwertungsgeſeßgebung auch die auf ſtädtiſchen
Grundſtücken laſtenden Papiermarkhypotheken mit dem
geſetzlichen Aufwertungsbetrage fällig geworden. Dieſer
macht im abgetretenen Gebiet bei gewöhnlichen Hypo
theken 15 Prozent, bei Reſtkaufgeldern 1874 Prozent aus.
Der Hanſabund, Berlin NW. 7, Dorotheenſtraße 36, hat
bereits in vielen Fällen die freiwillige Zahlung der Hypo
thekenſummen durch die Eigentümer durchgeſetzt und ſtellt
ſeine Dienſte hierzu allen Beteiligten zur Verfügung

Frankreich.
Die Akten über die Kriegsurſachen. Der franzöſiſche

Miniſterrat hat auf Vorſchlag des Außenminiſters
Briand eine aus 40 Hiſtorikern und Diplomaten zuſam
mengeſetzte Kommiſſion ernannt, die mit der Veröffent
kichung des franzöſiſchen Aktenmaterials über die Ur-
ſachen des Weltkrieges beginnen ſoll. U. a. gehören der
Kommiſſion an der frühere Botſchafter in Berlin, Jules
Cambon, der frühere Botſchafter in Petersburg, Paléo
logue, der frühere Präſident der Franzöſtſchen Liga für
Menſchenrechte, Buiſſon.

Großbritannien
W Ehrung des deutſchen Botſchafters. Der deutſche

Botſchafter in London, Dr. Sthamer, iſt zum Präſi
denten der „Modern Language Aſſociation“ gewählt
worden. Es ift dies das erſtemal, daß dieſes Amt der
Geſellſchaft, die Erziehungs- und Bildungszwecken dient
und ſich aus Univerſitäts- und anderen Lehrern zuſammen
fetzt, einem Deutſchen angetragen worden iſt. Auf der
Hauptverſammlung der Geſellſchaft hielt Dr. Sthamer
eine Anſprache über die Entwicklung der modernen
deutſchen Sprache.

Nordamerika
X General Sandinos eigene Republik. General San

dino, gegen den die Vereinigten Staaten in Nikaragua
kämpfen, hat eine kleine Republik im Bezirk Nueva Sego
via in der Nähe der Grenze von Honduras gegründet,
wo die amerikaniſchen Marinetruppen verſuchen, ihn zu
vernichten. Er hat ein Alkoholverbot erlaſſen, das
ſtrenger iſt als das in den Vereinigten Staaten herr
ſchende. Jedermann, der beim Verkauf von Alkohol er
tappt wird, wird erſchoſſen, während das Eigentum einer
Frau, die ſich desſelben Vergehens ſchuldig macht, ver
vrannt wird. In den Vereinigten Staaten behauptet die
Oppoſition, bei dem Abenteuer in Nikaragua handele es
ſich nicht um einen Krieg des Volkes, ſondern einzelner
Regierungsmitglieder-

Aus In und Ausſtand
Schwerin. Vom Vertreter der Nationalſozialitſtiſchen Ar

beiterpartei für Mecklenburg Schwerin, Rechtsanwalt
Dr. FrankeMünchen, ſt nunmehr die angekündigte Klage
wegen verfaſſungswidriger Wahlrechtsänderung beim Staats
gerichtshof für das Deutſche Reich in Leipzig eingereicht
worden.

Haag. Jm Friedenspalaſt wurde die 6. Internationale
Privatrechts konferenz eröffnet. Als offizielle Ver
treter der deutſchen Regierung nahmen teil: Miniſterialrat
im Reichsjuſtizminiſterium Dr. Volkmar, Univerſitätsprofeſſor
Dr. Neumeyer München und Geſandtſchaftsrat Dr. Töpke vom
Berliner Auswärtigen Amt. 7

Paris. Der Ausſchuß des Jnter nationalen Luftſchiffahrts verbandes hat in Anweſenheit von Ver
tretern aus 17 verſchiedenen Ländern, darunter auch Deutſch
land, eine Sitzung abgehalten. Es wurde grundſätzlich die
Ausſchreibung eines internationalen Verkehrsflugzeugwett
bewerbes beſchloſſen.
Rom. Kardinal Cerretti iſt als Nachfolger des

kürzlich verſtorbenen Kardinals Bonzano zum Generalprüäfekten
des Ordens des Heiligen Franziskus ernannt worden.

Warſchau. Wie gemeldet wird, iſt es am Rinckſee an der
polniſchelitauiſchen Gren ze zwiſchen polniſchen und
litauiſchen Grenzwachen zu einer Schießerei gekommen. Hier
bei iſt angeblich ein litauiſcher Grenzſoldat ſchwer verletzt bzw.
getötet worden

Bukareſt. Jm Zuſammenhang mit dem Zwiſchen ſall
von Szent Gotthard (Waſſenſchiebung) hat ſich die rut
mäniſche Regierung an die polniſche Regierung mit der Bitte
um Aufklärung gewandt.

Konſtantinopel. Die Polizei hat eine Organiſation ent
deckt, die zugunſten des Prinzen Carol von Rumä-
nien arbeitete Anſcheinend war geplant, den Prinzen Carol
zu veranlaſſen, nach Konſtantinopel zu kommen, um ihn dann
mit Flugzeng nach Rumänien zu bringen.

Mexiko. Sechs Männer, die als Führer einer neuen
Aufſtandsbewegung in den Staaten Queretaro und
Guanajunato gelten, ſind verhaftet worden. Nach Angaben der
Regierung ſollte dieſer Aufſtand noch in dieſem Monat aus
vbrechen. Wafſſen wurden aus den Vereinigten Staaten ein
geſchmuggelt

Die Lage der älteren Angeſtellten.

Eine Denkſchrift des Reichsarbeitsminiſter
Dem Reichstag iſt vom Reichsarbetts miniſterium.

Grund einer Reichstagsentſchließung eine Dentſchrift über
die Lage der älteren Angeſtellten zugegangen. Nach einer
Aufzählung der bisherigen Maßnahmen des Reiches wird
die Möglichkeit erweiterter Maßnahmen behandelt, wie
die Meldepflicht, die Beſchäftigungsverpflichtung und
die Schaffung eines Abkehrgeldes für entlaſſene Au
geſtellte. Es wird dabei auf zahlreiche Bedenken ver
wieſen, die gegen ſolche Maßnahmen vorgebracht werden.

Eine durchgehende Sonderſtellung der älteren An
geſtellten, ſo führt die Denkſchrift aus, liege nur hinſichtlich
der Dauer der Erwerbsloſigkeit vor. Eine ungünſtigere Lage
hinſichtlich des Umfangs der Erwerbsloſigkeit ſei zwar
gegenüber den jüngeren Angeſtellten, aber nicht gegen
über den älteren Arbeitern gegeben. Ob unter dieſen Um
ſtänden erweiterte Sondermaßnahmen zugunſten
der älteren Angeſtellten gerechtfertigt ſind, werde der
Reichstag zu entſcheiden haben. Der Zweck der Denkſchrift
ſei es, die Vor und Nachteile der verſchiedenen Maßnahmen
einander gegenüberzuſtellen und ſo den geſetzgebenden
e e das Material für ihre Entſcheidungen zu
iefern. l

Die Exploſionskataſtrophe in Berlin.
Zahlreiche Tote und Schwerverletzte.
Die Reichshauptſtadt lag in tiefem Schlummer, als

plötzlich im Oſten der Stadt eine furchtbare Detonation
gehört wurde. Jn der Landsberger Allee, ganz dicht neben
dem Schlachtviehhof, ſtürzte ein Arbeiterwohnhaus durch
eine heftige Exploſion ein. Die Feuerwehr bekam von
den Straßenpaſſanten ſofort die Meldung: Hauseinſturz,
Menſchenleben in Geſahr! Als ſie zu Hilfe kam, bot ſich
ihr ein entſetzlicher Anblick. Das Haus Lands-
berger Allee Nr. 115 war nur noch ein furchtbarer
Trümmerhaufen, der durch große Stichflam-
men weithin ſichtbar war. So war es nicht möglich, den
Verſchütteten ſofort Hilfe zu leiſten, denn zunächſt mußte
ſich die Wehr durch das Feuer und die einſtürzenden
Balken und Steine einen Weg zu den Verletzten vahnen.
Die großen Stichflammen konnte man überdies nicht
bannen, da ſie durch Gas, das den ſchadhaft gewordenen
Leitungen entſtrömte, immer neue Nahrung erhielten.

Um Mitternacht ereignete ſich die Kataſtrophe und
bis zum frühen Morgen währte es, bis die Leichen und
die vielen Verletzten geborgen werden konnten. Jn dem
Unglückshaus wohnten nicht weniger als 27 Familien
mit etwa 160 Köpfen. 19 Perſonen wurden bisher tot
aufgefunden und über 15 erlitten entſetzliche Verletzungen.

Die erſte Hilfe.
Um der größten Not abzuhelfen, hat die Stadt Berlin

ſofort 30 000 Mark für die durch die Exploſion Geſchädig
ten bereitgeſtellt. Eine derartige Summe reicht natürlich
nicht aus, und es bleibt dem privaten Opferwillen über
laſſen, die Geſchädigten aufzunehmen und ihnen Spenden
zukommen zu laſſen. Auf Poſtſcheckkonto Berlin 26 104
werden Beträge für die Opfer der Kataſtrophe in der
Landsberger Allee auf Veranlaſſung des ſtellvertretenden
Bürgermeiſters Weber geſammelt.
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Die Berliner Exploſionskataſtrophe.
Elf Tote, zehn Schwerverletzte.

Die Kriminalpolizei beſchäftigt ſich mit der Explo
ſionskataſtrophe in der Landsberger Allee in Berlin. Zu
mächſt wurde die Ammoniakkühlanlage durch Baupolizei
und Gewerbeinſpektion eingehend unterſucht. Dabei iſt

feſtgeſtellt worden, daß die Ammoniakmaſchine, die von
einem Motor angetrieben wird, vollkommen unbeſchädigt
geblieben iſt. Das Ammoniak ſelbſt iſt nicht erplodiert
Nach Anſicht der Sachverſtändigen wäre eine Ammoniak-
exploſton auch nur dann möglich geweſen, wenn die Kühl
flüſſtgkeit Zuſatz von reinem Sauerſtoff gehabt hätte, um
ein Briſanzgas zu bilden. Dagegen zeigen die angerich
teten Verwüſtungen das typiſche Bild der Le uchtgas

exrploſion, ſo wie die Feuerwehr es aus der Kirch
ſtraße und zahlreichen anderen Fällen kennt.

Die Zahl der Toten iſt glücklicherweiſe nicht ſo groß,
wie verſchiedentlich angenommen wurde. Es ſind elf
Perſonen ums Leben gekommen, zehn werden vermißt.
Das Befinden der Verletzten iſt größtenteils zufrieden
ſtellend, doch reicht die Hilfe der Stadt Berlin nicht aus,
um den Opfern der Kataſtrophe Nahrung, Kleidung und
Wohnung zu beſchaffen.

Strafverfahren mit politiſchem Einſchlag.
Verfügung des preußiſchen Juſtizminiſters.

Aus einer allgemeinen Verordnung des preußiſchen Juſtiz
miniſteriums iſt zu entnehmen:

Ergibt ſich Grund zu der Annahme, daß eine Strafſache
wegen der Perſon oder der Stellung der Beteiligten oder

wegen der Art oder des Umfangs der Anſchuldigungen das
Intereſſe weiterer Kreiſe erregen oder politiſche Bedeutung ge
winnen, insbeſondere parlamentariſche Erörterun-gen hervorruſen wird, ſo iſt dem Juſtizminiſter ohne Rü t
auf den Stand des Verfahrens alsbald Mitteilung zu machen
Es muß in ſolchen Sträfſachen nach Möglichkeit vermieden

werden, daß hinſichtlich wichtigerer Maßnahmen das Juſtig-
miniſterium vor vollendete Tatſachen geſtellt wird Die Staates

anwaltſchaft hat daher, ſoweit es mit dem Intereſſe der Straf
verfolgung vereinbar iſt, vor eingreifenderen Entſchließungen
über die beabſichtigten Schritte zu berichten.

In Strafverfahren gegen Reichs oder Landtags
abgeordnete iſt dem Juſtizminiſter ſofort, nötigenfalls
telegraphiſch, zu berichten, wenn während der Sitzungspertode
des Reichs oder Landtags der Abgeordnete von der Staateh anwaltſchaft vorläufig feſtgenommen, wenn Haſtbefehl gegen

h ihn erlaſſen oder wenn die Verhaftung gegen ihn vollzogen

vo zogen wird.

griff ein und ſtellte die Ruhe wieder her.

wird. Jn gleicher Weiſe iſt zu berichten, wenn in einer Straf
ſache die Vorführung eines Abgeordneten angeordnet oder

Gchlußdienſt.
Vermiſchte Nachrichten vom 6. Januar

ait der
ene

e eKoh rydgaſe feſtſtellen.hauſe übergeben
e 16 Dote bei der Exploſtonskataſtrophe.

Berlin. Die Zahl der bei dem Hauseinſturz in der Landsm berger Alle feſtgeſtellten Toten erhöht ſich auf ſechzehn Fünf
zehn Leichen konnten identifiziert werden.

Politiſche Schlägerei.
Berlin. Ein etwa 30 Mann ſtarker Stahlhelntrupp, der

von einer Verſammlung im Neuköllner Schützenhaus kam,
wurde von politiſch Andersdenkenden mit Niederrufen
empfangen, wobei es zu einer Schlägerei kam. Die Polizei

Drei Stahlhelm
leute und zwei andere Perſonen wurden feſtgenommen. Die
Anſammlungen am Schauplatz des Zuſammenſtoßes wurden
durch die Polizei bald zerſtreut.

Ein Reichswehrſoldat überſahren und getötet.
Patsdam. Der Oberreiter Paul Herbert vom Reiterregi

ment Nr. 4 wurde nachts auf der Glienicker Chauſſee ſchwer
verletzt aufgefunden Herbert, der ſich mit ſeinem Fahrrad auf
dem Wege zur Kaſerne in Potsdam befand, iſt wahrſcheinli
bei dem ſtarken Verkehr auf der Chauſſee überfahren und dann
hilflos liegengelaſſen worden. Er iſt im Potsdamer Kranken
haus geſtorben. Uber den Hergang des Unfalles ſind polizei
liche Ermittlungen im Gange.

Bedauerlicher Klatſch.
uſtrelitz. Zu dem Fall des ruſſiſchen Schnitters Jaku

bowſti, der einem Juſtizirrtum zum Opfer geſaällen ſein ſoll,
veröffentlicht der Oberſtaatsanwalt verm Landgericht Neu
ſtrelitz eine Berichtigung, in der es heißt: Die Gerüchte, daß
Tie Großmutter des am 9. November 1924 abends gegen 6 Uhr
in Palingen ermordeten Ewald Nogens auf ihrem Sterbebett
eingeſtanden habe, den Mord begangen zu haben, ſind unrichtigDie Großmutter lebt und iſt mit dein Arbeiter Heinrich Kähler
in Schwartbuck bei Schötherg in Holſtein verheiratet. Sie war
an 8. und 9. November 1521 in Matzwitz bei Panker in Hol
ſtein. Das Schwurgericht hat am 26 März 1925 auf Grund
lückenloſer Jndizienbeweiſe den Angeklagten Jakubowſki wegen
Ermordung ſeines unehelichen Kindes, Ewald Nogens, ver
Urteilt. Gegen die Richtigkeit dieſes Urteils beſtehen noch heute
keine Bedenken. Der damalige Verteidiger des Ange
klagten Jakubowſkt weiß über die jetzt aufgebrachten Gerüchte,
nach denen die Großmutter die Tat begangen haben ſoll, nichts.
Auch dies iſt ein Zeichen, daß dieſe Gerüchte auf müßigem,
im Intereſſe der jetzt beſchuldigten, aller Achtung werten Frau,
Deren Liebling der Ermordete war, ſehr bedauerl ich e m
Klatſch beruheic. Die Großmutter hat nach ihrer Rückkehr
weinend nach dem verſchwundenen Knaben geſucht.

Zu: Böürſe und Handel
Frankfurter Mittags und Abendbörſe. Zur Effektenbörſe

lagen nur wenige Meldungen aus dem Wirkſchaftsleben vor,
die eine weitere Auſfwärtsbewegung an der Börſe hervorrufen
konnten. Das Hauptgeſchäft an der Börſe beſtritten deutſche
Anlcihen, wo Ablöſungsrenten ohne Ausloſutcg von 17 auf
17,10 bis 17,20 ſpekulativ geſteigert wurden. An der Abend-
börſe fanden Spezialwerte Beachtung Farben ſchloſſen mit
284 Prozent, A. E. G. mit 172,25 Prozent.

Dreikönigstag.
In manchen Gegenden wird noch Heute der Dreikönigs-

Kag abgehalten. Die Perſonen, die die heiligen drei Könige
darſtellen, ſind in der verſchiedenſten Weiſe aufgeputzt. Sie

tragen lange weiße Bärte, Perücken, Kronen aus gelbem Blech
oder aus Goldpapier, haben einen Degen an der Seite und

ein Königsſzepter in der Hand. Die heiligen Könige aus

Natur hinaus der in der Nalur

dem Morgenlande tragen die Namen Kaſpar, Melchior und
Balthaſar. Nach Legenden ſoll Kaſpar dereinſt König von
Perſien, Melchior König von Nubien und Balthaſar König
von Arabien geweſen ſein. Dementſprechend tritt auch Mel
chior, oft mit einem geſchwärzten Geſicht, als König von
Nubien auf. Mitunter erſcheinen die drei Könige mit allerlei
Gefolge, mit Dienern, Soldaten und anderen Trabanten, die
bunte Maskierungen tragen und ſich durch lautes Peitſchen
knallen und Glockenbimmeln bemerkbar machen. Unzählig
ſind die Sprüche, die die heiligen drei Könige vor den Haus
türen aufſagen. Faſt jede Gegend hat andere Weiſen. Jn
vielen Gegenden werden am Dreikönigstage Könige und
Königinnen gewählt, nach deren Anleitung die Abhaltung der
Feſtlichkeiten geſchieht. Dort, wo größere Geſellſchaſten bei
ſammen ſind, wird oft ein ganzer Hofſtaat für den König
und für die Königin zuſammengeſtellt. Jn England, Holland,
Belgien, Frankreich, ebenſo auch in ſo manchen Bezirken Weſt
und Süddeutſchlands darf am Dreikönigstage der Drei
königskuchen nicht fehlen, in England werden von dieſem
Kuchen in jedem Jahr Rieſenexemplare gebacken. Einige
Stücke dieſes Kuchens müſſen an Arme verteilt werden. Jn
früheren Zeiten wurden auch Dreikönigsſpiele abgehalten,
doch ſind dieſe in Vergeſſenheit gekommen.

Dein Stern.
Luk. 2, 2: Wir haben ſeinen Stern geſehen und

ſind gekommen, ihn anzubeten.
Die erſten Boten der weiten Völkerwelt außerhalb

des jüdiſchen Landes, die kamen, den Erlöſer zu ſuchen
und anzubeten, können gerade uns heute wieder etwas
ganz Bedeutſames ſagen. Sie waren ſuchende Seelen
Das ſind auch heut viele. Sie ſuchten in den Erſchei
nungen des Weltalls. Das iſt die eine Art, wie man
immer wieder verſuchen kann, die Sehnſucht des Herzens
zu befriedigen. Auch heute tun das viele. Aus dem
Buche der Natur um uns und über uns ſuchen ſie ihre
Erkenntnis. Und man ſindet da manche recht tiefe. Vor
allem die eine: daß alles ſichtbare Leben abrollt nach
umfaſſenden, unentrinnbaren Geſetzen. Es gibt auch
heute Menſchen, die aus dieſen Geſetzen und den Kon
ſtellationen, die ſie bringen, die Zukunft ergründen
wollen. Ob das nun gelingt oder nicht was iſt damit
gewonnen, wenn wir die Geſetze kennen und berechnen
können Manches, ja aber ſchließlich nichts. Höchſtens,
daß wir im Grunde noch elender dran ſind als Pflanzen
und Tiere. Warum Weil die wenigſtens nicht wiſſen,
was wir eben wiſſen: daß wir auch den unentrinnbaren
Geſeten verfallen ſind rettungslos! Das macht die
Edlen dieſer Sucher in der Natur weltſchmerzlich und die
Unedlen macht es gemein. Denn dann heißt's: Genieße,
um jeden Preis, es dauert nicht lange. Dieſe drei Weiſen
waren mit Weltſchmerz und materiellem Genießen nicht
zufrieden. Sie ſuchten mehr: über den Geſetzen einen
Sinn der Geſetze, um frei zu werden von der unentrinn
baren Drohung dieſer Geſetze Und als ihnen der Stern
aufging, ſolgten ſie ihm und fanden den, der ihnen den
Sinn offenbarte, den Boten der Liebe! So fanden ſie
aus ihrer Nakurbetrachtung mit ihrem unbefriedigenden
Ergebnis den Weg zu dem, v

Berliner Produktenbörſe.
Getreide und Olſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per

100 Kilogramm in Reichsmark.

6.1. G. 5. I.Weiz., märk. 237240 237-240 Weizkl. f. Br. 15,0 165,0
pommerſch. S S Rogkl. f. Brl. 15,0 15,0Rogg, märt. 238 241 239242Raps 345 350 345 550

pommerſch. c Leinſaat Sweſtpreuß. Vikt Erbſen 51575157Braugerſte 220266 220-266 kl. Speiſeerb. 828538285
Futtergerſte S S Futtererbſen 21-222122
afer, märk. 204215 204215Peluſchken 20212021
pommerſch. Ackerbohnen 20212021weſtpreuß. m S Wicken 21-2421524Weizenmehl Lupin., blau 140-14,7 14,0-14,7

p. 100 kg. fr. Lupin., gelbe 15,7-16,1 15,7-16,1
Bln.br. inkl. Seradella SSack (feinſt. Rapskuchen 19,719,819,7-19,8Mk. ü, Not. 30,7-84,2 30,7-34,2 Leinkuchen 22,1-22,422,2-224

Roggenmehl Trockenſchtzl. 12,2-124 12,2.12
p. 100 g. fr. SoyaSchrot 21,1-21,721 1-21,7Berlin br Torſml.30/70 Sinkl. Sack 31,5-34,281,5-34,2 Kartoffelflck. 28,824,2 28,8-24,2

Lokales und Provinzielles.
Annaburg. Am 6, ds. Mts. feierten Herr Land

wirt Wilhelm Berndt und ſeine Ehefrau Chriſtiane geb. Kunze
in aller Stille das Feſt der Goldenen Hochzeit. Möge dem
Jubelpaare (der Bräutigam zählt 80, die Braut 74 Jahre),
das ſich noch ſeltener Rüſtigkeit erfreut, ein geruhlicher, ſonniger
Lebensabend beſchieden ſein

Annaburg. Wenn zu dem morgenden Kreis
Kirchentag bei ungünſtiger Witterung die angemeldeten Aus
wärtigen in geringerer Zahl erſcheinen können, werden die
Gäſte aus der näheren Umgebung ſich mit uns doch zu einer
Feier im Gottesdienſt und der Verſammlung vereinigen.
Auf den BethelFilm am Nachmittag ſei beſonders auf
merkſam gemacht, der viel Jntereſſantes bieten wird. Jm
übrigen ſei auf die Anzeige hingewieſen. Leider hat Herr
Gen.Sup. D. Schöttler wegen Krankheit ſein Kommen auf
ſpäter verſchieben müſſen, morgen predigt Herr KonſRat
Zippel aus Magdeburg.

Sport. Nachdem die Witterungsverhältniſſe ſchon
verſchiedene Spielabſchlüſſe zunichte werden ließen ſtehen ſich
am Sonntag nunmehr Jüterbog 1. und 2. und Vorwärts 1.
und 2. gegenüber. Soweit es die Bodenverhältniſſe zulaſſen,
werden ſich beide Treffen intereſſant geſtalten, der heutigen
Form nach dürften beide Vorwärts Mannſchaften den Sieg
an ſich bringen.

Neues Städtebund- Theater. Alle Jntereſſenten
ſeien nochmals nachdrücklichſt darnn erinnert, daß „Der
letzte Walzer“, dieſe Perle unter den Operetten nur einmal

und zwar am Sonntag den 8, Jan. im Goldenen Ring
zur Aufführung gelangt. Die Leitung des Neuen Städte
bundtheaters hat weder Mühe noch Koſten geſcheut, um den
Annaburgern dieſe Melodien, die jeden bezaubern, zu ver
mitteln. Von dem Jnhalt kann ohne Uebertreibung geſagt
werden, daß es eines der wenigen Operettenlibrettos iſt,
welche den Zuſchauer von Anfang bis Ende in Spannung
halten. Jn der hieſigen Aufführung des letzten Walzer iſt
jeder Geſchmacksrichtung Rechnung getragen. Das Auge
wird ſich ergötzen an den Dekorationen, für die Herbert
Heller wieder verantwortlich zeichnet, ſowie an eleganten
Damenkoſtümen und nicht zuletzt an den echt ruſſiſchen Uni
formen, welche von dem bekannten Koſtüminſtitut Wagner
in Erfurt geliefert wurden. Sylva ParmaWilde und Her
bert Heller werden dem Publikum die innigen Walzer ver
mitteln, während der Humor in Jlſe Meindl, Grete Chart,
Elſe Becker, Martha Ritter, Fritz Wilde und Oskar Schlegel
die geeigneten Vertreter gefunden hat. Die Spielleitung
von Herbert Heller und die Muſikleitung von Felix Schwan
bürgen für eine erſtklaſſige Aufführung. Niemand laſſe ſich
dieſen künſtleriſchen Genuß entgehen und beſorge ſich ſofort
Karten im Vorverkauf Goldener Ring.

Reichstagsabgeordneter Dr. Gerecke wird am nächſten
Dienstag in Annaburg, Gaſthof „Goldener Ring“, abends
8 Ahr, einen Vortrag über die politiſche Lage halten, zu
welchem außer den Annaburger Mitbürgern insbeſondere die
Mitglieder von Landbund und Junglandbund aus Anna-
burg, Purzien und Naundorf mit ihren Angehörigen ein
geladen werden. Man vergleiche die Anzeige in der heutigen
Nummer.

„Hier“ keine poſtaliſche Bezeichnung Die Reichs
poſtverwaltung weiſt darauf hin, daß bei Ortsbriefſendungen
vielfach der Beſtimmungsort überhaupt nicht oder nur mit
dem Worte „Hier“ angegeben wird, Dieſes mitunter von
Behörden geübte Verfahren iſt nicht am Platze. Am Ver
zögerungen in der Beſtellung oder ſonſtigen Unzuträglichkeiten
vorzubeügen, muß in der Anſchrift ſtets der Beſtimmungsort
gebraucht werden. „Hier“ iſt alſo keine poſtaliſche Bezeichnung

Ploſſig, 3. Jan. Am 28. Dezember 1927, abends
9 Ahr, konnte man ein für unſere Gegend ſeltenes
Naturſchauſpiel beobachten. Ein Nordlicht! Zunächſt lag
der ganze nördliche Horizont in einem hellen Scheine, aus
dem ſich ſtrahlenförmig nach oben helle Streifen heraus
zogen, die feuerrot wurden, um dann den ganzen nördlichen
Himmel rot aufleuchten zu laſſen. Das Schauſpiel dauerte
etwa 5 Minuten.

Schweinitz, 3. Jan. Bei verhältnismäßig guter Rüſtig
keit und Friſche feierte am 30. Dez. v. Js. der Landwirt
Karl Walter und ſeine Ehefrau Karoline geb. Linde im
Alter von 79 bezw. 76 Jahren das Feſt der goldenen
Hochzeit. Herr Pfarrer Springborn überreichte dem Jubel-
ehepaax das von der Kirche geſtiftete Geſchenk unter her.

lichen Glück ch ſei
mark:

dieſem Jahre war nur ſchwach beſchickt. Es waren
getrieben 383 Ferkel und 11 Läufer Für Ferkel wurden
im Durchſchnitt 10 Mark pro Stück bezahlt. Die Läufer
wurden mit 45 Pfg. pro Pfund gehandelt.

Pretzſch, 4. Januar. Nachdem während des Weltkrieges
der letzte hier anſäſſige Schiffseigner infolge der damaligen

ſtaatlichen Zwangswirtſchaft ſich genötigt geſehen hat, mit
ſeinem Kahn von der Elbe auf die Weſer überzuſiedeln, gibt
es hier keine Schiffseigner mehr. Vor dem Weltkriege waren
drei vorhanden, deren Elbkähne ein Wertobjekt von je 10000
bis 15 000 Goldmark repräſentierten,

Wittenberg. Wegen Blutſchande wurde am Sonn
abend ein im Brückenkopf wohnhafter Arbeiter ins hieſige
Amtsgefängnis eingeliefert,

Torgau, 2. Januar. Der Kreistag nahm in ſeiner
letzten Sitzung die vom Kreisausſchuß eingebrachte Vorlage
auf Erweiterung des Krankenhauſes an. Wieiter beſchäftigte
ſich der Kreistag auch mit der Erhaltung der Lichtenburg
als Strafanſtalt. Er beſchloß, von ſich aus einen Appell
an den preußiſchen Juſtizminiſter zu richten, die Strafanſtalt
Lichtenburg mit Rückſicht auf die ſchweren wirtſchaftlichen
Folgen nicht aufzuheben,

Bad Liebenwerda, 2, Jan. Jn unſerer Stadtkirche
wurde eine Gedenktafal für die Pfarrer der Parochie Lie
benwerda aufgehängt. Die Tafel beginnt mit dem Leute
prieſter Walterus, der 1231 hier wirkte und geht bis auf
den heutigen Tag. Die Stammtafel hat Rektor Waterſtadt
nach den Akten der hieſigen Superintendentur aufgeſtellt.

Hirchliche Nachrichten.
Annaburg. Sonntag vorm. 11 Uhr: Feſtgottesdienſt, Herr

Konſiſtorialrat Zippel aus Magdeburg

Ihre Jungſauen ranuſchen ſchwer und ſtill! Jhre
älteren Sauen nehmen nur noch ſchlecht auf! Die gleiche
Sorge haben Sie vielleicht auch bei Jhren anderen Tieren.
Wiſſen Sie ſchon, daß an dieſen Mißſtänden Jhre Fütterungs
weiſe die Schuld trägt? Jm Futter Jhrer Tiere fehlen die
Mineralſtoffe, an denen unſer Jahrhunderte in Kultur ſtehender
Boden verarmt iſt. M. Brockmanns Futterkalk-Nährſalz-
Miſchung „ZwergMarke“ enthält alle lebenswichtigen Mineral-
ſtoffe. Sie iſt deshalb nicht nur knochen-, blut und zellbildend,
ſondern ſie wirkt auch anregend auf die geſamte Drüſentätigkeit.
„ZwergMarke“ iſt hergeſtellt aus praktiſch erprobten, phyſiologiſch
wirkſamen Mengen der einzelnen lebensnotwendigen Mineral
ſalze, die niemals ſchaden und eine Gewöhnung herbeiführen
können aber in allen Fällen nützen. Wollen Sie geſunde,
frohwüchſige Tiere, mit erſtaunlich ſchneller Schlachtreife, höchſten
Milchleiſtungen und geregelten Geſchlechtstrieb ſowie nimmer-
müde Arbeitstiere haben, ſo verwenden Sie in Jhrem eigenen
Intereſſe von heute an nur noch M. Brockmanns phyſiologiſch
vollkommene Nährſalzmiſchung „ZwergMarke“.



Statt artenFür die vielen Beweise herzlicher Teil-
nahme, sowie für die zahlreichen Kranz-
spenden und das ehrende Geleit des
Bürger-Schutzen- Vereins und des Land-
wehr- Vereins beim Hinscheiden unseres
teuren Entschlafenen sagen wir hiermit

allen von Herzen unsern verbindlichsten
Dank. Besonderen Dank für die trösten-

den Worte Herrn Prof. Resch.
Im Namen aller Hinterbliebenen

Ia Rohr

Oberförſterei Annaburg.
Holzverkauf am 23. Januar, vorm. 11 Ahr,

im Gaſthaus Schäfer in Clöden.
Jagen 154, 155 521 Stück Kiefern Lang

holz und Abſchnitte Kl. 15 mit 302,02 fm. 167
Nutzſtangen J. III. Kl. 183 rm Scheit, 206 rm
Knüppel, 231 rm Reiſig II. (Stangenhaufen), 332 rm
Reis III. (Zopfreiſig), 59 rm Stockholz zur Selbſt
werbung.

überhaupt lohnendeSchnell mäſten, Viehzucht kann man
nur mit einer vollwertigen Nährſalz-Miſchung
wie M. Brockmanns „Zwerg Marke treiben.
Aber nur mit der echten in Orig.-Pack. Zu haben
in n Drogerien u. einſchläg. eBrockmann Chem. Fabrik m. b. H.

LeipzigEutr. 129 R.

Fenſtes,
Mobel
empfehle ich, geſtützt auf zahlreiche beſte
Empfehlungen, die jederzeit uünverbindlich
eingeſehen werden können.

Wilhelm Kunze
r

Citren

SEhltt. Gulhbirnen Ouran'
zu Originalpreiſen,

bicherungen Beleuch tungslörperfür alle n
3 Bügeleiſen, 6tauhſauger,

S Acſchenlampen, Batterien und Hirnen.

2 Elektromotore.
W zu Dachſtänder für VadisAntennen zu billigſten Preiſen

hat am Lager und empfiehlt

Wilhelm Grahl.
e

e
999

J JJ Jhalserobrust el
mit den, S Tennen?

schützen mich vor rin Husten und Katarrbh!
Weder Regen, Schnee, noch Kulte Können Ihnen schaden,
Wenn Sie dieses seit 35 Jahren bewährte Husten-

Sehnell und sicher beseitigen Sie
Katarrh, Verschleimung.

mittel bei sich haben.
damit Kusten, Keiserkeit,

Paket 40 Pf., Dose 80 Pf.
Zu haben in Apotheken und Drogerien

und wo Plakate sichtbar.

Nähmaſchinen
e Marke Naumann Köhler.

Gprechapparate 6challplatten
alles Frople Auswahi,

Wringmaſchinen.
Sämtliche vorkommenden Reparaturen werden ſofort

ausgeführt. Günſtige Ratenzahlungen.
Bitte beſichtigen Sie mein Lager.

Fritz Rödler, Fahrradhandlung
Annaburg, Markt 20 Fernruf 253,

Se n nenneueſte Aufnahmen vom Schloß uſw.
Herm. Steinbeiß, Papierhandlung.

632 i
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Khharfer, Phr wachſamer

(Gut zur Entenſagd) billig in nur gute
Hände abzugeben.

Hinterſhlet, 2 Weppen,

Aufg. rechts.

23tr. Schwein
zu kaufen geſucht. Zu er
fragen in der Exped. d. Bl.

Guter, neuer
Radiodedektor-

pparat
mit Kopfhörer für 10.50 R.
verkäuflich. Wo? ſagt die
Expedition d. Bl.

Lehrling
kräftig und geſund fürſmeine
Gärtmerei mit 1500 qm
Glashäuſ. zu Oſtern geſucht

onny Reimers
ſtaatl. geprüft. Lehrbetrieb

Jeſſen (Elſter).

chen.
für Garten und Land

arbeit ſucht
Epmnst Höldebramci

Wüttenberg,
Poetenweg 22a.

in großen e ſpott
billig abzugeben.

Wilh. Kunze.

Friſche
)hutter

tag 85 Pf.
empfiehlt

Gl. Writas ehe
Schweizer

mit und ohne
Rinde

Tilſiter
Pfd. 1.00 M.,

Bahyr. Bier
Emmentaler

ohne Rinde
Camembert
Soldiner
Limburger

arzers s empfiehlt

G. wiesRechnungshefte,
OQuittungshefte,

Wechſelheſte,
Notigblocks,

Lieferſcheinbücher,
Beſtellhücher,

Arbeitsbücher,
Dienſtbücher,

Kontobücher aller Art
empfiehlt

Herm. Steinbeiß,
Papierhandlung.

im Sröſcin n
Perſchleimung d. Amungs

organe u. veraltet. Huſten.
Jahre ſch wer daran gelitten,alle verſ. Mittel waren erfolg

los, bis ich ſelbſt ein Pulver
zum Einnehmen erfunden
habe, dasmir ſofort geholfen.

Aerztlich empfohlen.
Tauſende v. Danſſchreiben.

Jeder Leidende erhält bei
Einſend. v. Mk. 1,05 (Briefmarken) eine Probe durch

meine VerſandApotheke zu
geſandt, damit er ſich vom

Erfolg ſelbſt überzeugt.
Paul Breitkreutz,

Berlin SO 36.
Frachtbrieſe

empſiehlt die Buchdruckerei

Gaſthof zur Herberge

Großes Schlachtefest
Ab 10. Ahr: Wellſfleiſch, friſche Wurſt
und Bratwurſt.

Anſtich von K. Bockbier.
Freundlichſt ladet ein Hugo Linowitzki,

Damenkleider
Gesellschaftsklei

Tanzkleider
Wollkleider
Blusen
Röcke
Strümpfe
Wäsche

Kleicerstoſte
in Seide, Wolle und
Waschstoffen

in reicher Auswahl

S P

I

nen S enne

es

Lwannn wumn e

Empfehle beſonders preiswert:

ff. Tafel u. Kuchenäpfel,
ferner friſchen Blumenkohl,
Grünkohl, Rotkohl, Weißkohl,
Sellerie, Mohrrüben, Kohl

rüben und Suppengrün.
Hürrlinge und Sprotten
friſch eingetroffen.

men
für Fracht-lnhänger ne

O aus zähem, ſchreibfähigem Karton, mit Sſe,
nach bahnamtlicher Vorſchrift

liefert mit und ohne Firma-Aufdruck

W S Steinbeißz, Buchdruckerei.

Handtücher
Tiſchtücher
Bettücher
Bettbezüge

weiß und bunt

Bettzeuge
Jnletts
Bettfedern
in guter Qualität
zu billigſten Preiſen

empfiehlt

den m immeyer

Allen ühenlegen
sind

Herrsohuhn's neuests

äsbhemangeln

mit gesetzlich geschützt
Führungsflügeln. Kein
Butschen u. Sehiet lauten

mehr! Herrliche Wäsche-
glättung, viel Kundschaft,

gute Kinnahme.
Bequeme Zahlung.

BDrmst Werrsehulh
Siegmar- Chemnitz (201)

Aelteste u. bedeutendste
Spezialfabrik.

Alle Sorten

Tonröhren
Schweinetröge
Ferkeltröge
Krippenſchalen

empfiehlt

Wilh. Kunge.
Wbeitsbücher

ICoöhler ſind zu haben bei
Schloß Fretzseh (Elbe) Herm. Steinbeiß.

fg ans n harmoni ums

(eigene Fabrikation)
Anerkannte Qualitätsmarken
zu staunend billig. Preisen.Tausende im Gebrauch

Pianos mit Panzerplatte von
800. M. an

Harmoniums v. 180. M. an
Geringe Anzahlungen,

bequeme Teilzahlungen.
Kataſog iſt Preislisten gratis.

Gebrauchte Instrumente
werd. in Zahlung genommen.

Interessenten steht Auto
zur Besichtigung Kostenlos

zur Verfügung.

Redaktion, Druck und Verlag von Herm, Steinbeiß, Annaburg

Neues

Kreis-Kirchentag
Sonntag, d. 38. Jannar 1925

10.30 Ahr- Feſtgottesdienſt in der Schloßkirche
12.00 Konzert der Rohrſchen Kapelle im

Goldenen Ring.Für die Schulen Bethel Film in
der Neuen Welt.

14.00 Feſtverſammlung im Gold. Ring
Zu zahlreicher Teilnahme ladet ein

der Gemeindekirchenrat.

Am Dienstag, den 10. Januar,
abends 8 Uhr, ſpricht:

Reichstagsabgeordneter Landrat g. D.
Dr. Gereke, Preſſel

iber die politiſche Lage in
üſſeutl. Verſammlung

s in Annaburg H
im Gaſthof „Goldener Ring
Alle Mitbürger von Annaburg und den Nach

barorten, insbeſondere aber die Mitglieder von Land

1800

bund und Junglandbund mit ihren Angehörigen
ind hierzu eingeladen.

Landhbundortsgruppe Annaburg.

äctebund- Theater
Leitung Herbert Heller und Friß Wilde.

Goldene Wing Anna burgSonntag, den 8. Janngar, pünktlich 8 Uhr

Nur einmalige Auſſührung!?
Der Se der letzten Jahre!

Operette in 3 Akten von J. Brammer u. A. Grünwald.
Muſik von Oskar Strauß.

s Jm Vorverkauf im GoldPreiſe der Plätze: Ring: ren 1.80 n
1. Platz 130 W 2. Platz 0.80 M. n der eSperrſttz 2. M. 1. Platz 1.50 M. 2 Plab

Aunnaburger

Landwehr-Verein.
Zu unſerem am Sonnabend, den 7. Januar,

abends 8 Ahr ſtattfindenden

ßinter- Vergnügen
laden wir ſämtliche Mitglieder mit ihren Familien
angehörigen hierdurch höflichſt ein.

Für Ueberraſchungen iſt beſtens geſorgt. Unter
anderem wird der allbeliebte Humoriſt des Berliner
Wallhalla Theater, Herr Knapolint mit ſeiner
ſchmucken Partnerin durch erſtklaſſige Schlager und
Vorträge zur Hebung der Stimmung beitragen.

Eintritt und Tanz frei.
Den Vonstancl-

994909990090000

Schreibhefte, Zeichenblocks, Schiefertafeln,
Griffel, Schwämme, Federkasten, Bleistifte
Federhalter, Stahlfedern, Farbstifte, Radier-
Gummi, Farbkästen, Tuschnäpfe, Pinsel,

einzelne Farben u. a. m.
empfiehlt in grober Auswahl

Herm. Steinbeiss.
e

9000000000090000000000000000
Lauchſtedter Mineralbrunnen.

Vorbeugend und von heilwirkendem Einfluß bei
Rheumatismus, Gicht, Blutarmut, Bleichſucht,
Nervoſität. e Beſtes Kurgetränk bei Zuckerund Nierenleiden

Bei Entnahme von 10 Flaſchen a Flaſche 60 Pf.
Glas ben beie en e G. Fata seng,
Sen und awarienfutter

Pfe e Gurken empfiehlt
J. G. Fritzſche.

empfiehlt 2990
J. G. Fritzſche.Spielkarten is u Betten,

J

günst. an Priv. Kat. 1947 freiStahlmatratz. Kinderbetten

empfiehlt H. Steinbeiß. Fisenmöbeltabr. Suhl, Thür,
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Amdie Aufwerkung dersgernſprechbeiträge

Eine juriſtiſche Ausetnanderſetzung.
Der Streit um den Fernſprechbeitrag,

den alle Teilnehmer im Jahre 1920 zum
Ausbau des Fernſprechnetzes bezahlen
mußten, kommt nicht zur Ruhe. Jmmer
wieder entſcheiden die Gerichte verſchieden.
Neuerdings hat das Kammergericht ſich
gegen die Aufwertung ausgeſprochen. Da
der Kreis der an dieſer Rechtsfrage Jnter
eſſterten ein ſehr großer iſt, glauben wir,
daß eine grundſätzliche Darlegung über dieſe
i d Fernſprechbeitrags begrüßt wer

en wird.
Als in den Jnflationsjahren die Einkommensverhältntſſe

der öffentlichen Behörden, die auf Gebühren angewieſen waren,
immer ſchwieriger wurden, als die Werte gewiſſermaſſen unter
den Händen zerrannen, konnte auch die Reichspoſt den not
wendigen Ausbau des Fernſprechnetzes nicht aus ihren Ein
nahmen vornehmen. Eine Aufnahme von Anleihen auf dem
Geldmarkt erſchien nicht möglich, da niemand mehr Geld auf
lange Friſt leihen wollte. In dieſen kritiſchen Zeiten verab
ſchiedete der Reichstag das Geſetz betreffend die Fernſprech
und Telegraphengebühren vom 6 März 1920, auf Grund deſſen
die Reichspoſt von jedem Teilnehmer einen einmaligen Beitrag
von 1000 Mark erheben konnte. Die Reichspoſt wurde gleich
zeitig verpflichtet, jedem Teilnehmer bei Aufhebung ſeines An
ſchluſſes den Betrag zurückzuerſtatten. Bei Beratung dieſes
Geſetzes erklärte der Poſtminiſter im Reichstag: Die Poſt iſt
Kaufmann; das Ganze muß unter kaufmänniſchen Geſichts
punkten erledigt werden.

So war es 1920. Jnzwiſchen rollte die Mark in den Ab
grund der Jnflation. Es kam die Zeit, da es allen Schuldnern
leicht wurde, ihre Schuld zu bezahlen, und daher jeder gern
Schulden zahlte. So auch die Reichspoſt. Unter ihrem Ein
fluß verabſchiedete der Reichstag am 5. April 1923 ein Geſetz,

Annaburger Jeitung.
in der letzten Zeit ſehr aufwertungsfreundlich iſt, aus einem
Artikel entnehmen, den Reichsgerichtsrat Zeiler veröffentlicht
hat (es iſt ſelbſtverſtändlich, daß hiermit das Reichsgericht in
keiner Weiſe gebunden iſt). Zeiler hat ausgeführt, daß es ſich
um eine Unter Zwang geſtellte, auf den Kreis der Fernſprech
teilnehmer beſchränkte Aufnahme von Geld handelt und daß
kein Grund ſeſtgeſtellt werden kann, warum der Schuldner
dieſer Gelder nicht aufwerten ſoll. Beſonders hat er betont,
daß der Standpunkt der Poſt, die ſich darauf beruft, daß ſie
nach dem Geſetz von 1923 nur „nach Maßgabe der dafür zur
Verfügung geſtellten Mittel rückzahlungspflichtig ſei und alſo
nach Erſchöpſung dieſer Mittel nicht mehr zu zahlen brauche,
falſch ſei. Nach Zeiler ſollte hiermit nicht dem Poſtminiſter
die Möglichkeit gegeben werden, die Rückzahlungsfriſt zu be
ſchränken denn weshalb ſollte der Geſetzgeber ein Geſetz ver
kündet haben zwecks Rückzahlung von 20 Goldpfennigen ſon
dern es ſollte lediglich damit geſagt ſein, daß der Reichspoſt
miniſter nur dann zahlen ſollte, wenn Gelder im Etat vor
händen ſeien; nötigenfalls alſo ſollten neue Gelder im Etat
bereitgeſtellt werden. Wenn der Geſetzgeber die Aufwertung
ausſchließen wollte, ſo hätte er es ausdrücklich ſagen müſſen.

Unglücklicherweiſe iſt die Ausſicht gering, daß das Reichs
gericht zu dieſen Fragen Stellung nehmen wird. Es müßte
ſich denn eine Jntereſſengemeinſchaft von Fernſprechteil
nehmern bilden, die Anſprüche von mindeſtens 4000 Mark
ſoviel beträgt die Reviſionsſumme einklagt. Die Koſten
einer Rechtsverfolgung durch drei Jnſtanzen ſind aber ſehr
hoch, die Intereſſen der Beteiligten begrenzt und die Aus
ſichten eines Prozeſſes ſehr zweiſelhaft; infolgedeſſen hat ſich
bisher noch keine Jntereſſentengruppe gefunden, die den
Prozeß bis zur letzten Jnſtanz durchführen konnte. Dr. J.

Die Genkung der TLohnſener.
Neue Berechnung ab 1. Jag mar 1928

I. Durch das vom Reichstag verabſchiedete Beſetz zur Ande

Monate 1 Mark monatlich, 2. vei Zahlung des Arveitskohnes
für volle Wochen 0,25 Mark wöchentlich nicht überſteigt. Die
Kleinbeträge ſind alſo gegenüber der bisherigen Regelung um

erhöht worden.
IV. Beiſpiele. 1. Ein verheirateter Arbeitnehmer mit

zwei minderjährigen Kindern erhält einen Wochenlohn von
42 Mark. Es iſt das Syſtem der feſten Abzüge anzuwenden

Demnach ſind ſteuerfret: 24 2,40 2,40 4,80 33,60 Mark.
42 33,60 S 8,40 Mark, davon 10 Prozent 0,84 abgerundet
0,80 Mark. Dieſer Betrag war nach der bisherigen Regelung
einzubehalten. Nach der vom 1. Januar 1928 ab getroffenen
Neuregelung ermäßigt ſich jedoch der Steuerbetrag um 15
höchſtens um 0,50 Mark wöchentlich. 15 Prozent von 0,80Mart S 0,12 Mark. Die Steuer Wenn alſo künftig nur
0,80 0,12 S 0,68, abgerundet 0,65 Mark.

2. Ein verheirateter Arbeitnehmer mit drei minder
jährigen Kindern bezieht ein monatliches Gehalt von 450 Mark.
Es iſt das prozentuale en anzuwenden Danach ſind
ſteuerfrei 100 Mark. Von dem Reſt war die Steuer bisher
6 Prozent 21 Mark. Dieſer Betrag ermäßigt ſich vom
1. Januar 1928 ab um 15 Prozent, höchſtens um 2 Mark.
15 Prozent von 21 Mark 3115 Mark Die Ermäßigung
darf daher hier nur mit dem Höchſtbetrag von 2 Mark berück
ſichtigt werden. Die einzubehaltende Steuer beträgt alſo
21 2 19 Mark.In den Beiſpielen zu 1 und 2 iſt der Steuerbetrag aus
n. Tabellen, die jetzt aufgeſtellt werden, ohne weiteres ab
zuleſen.

Beträgt in dem Beiſpiel zu 1 der Wochenlohn nur
37 Mark, ſo betrug die Steuer bisher 10 Prozent von (37

33,60 8,40 0,34, abgerundet 0,30 Mark. Dieſer Betrag
ermäßigt ſich vom 1. Januar 1928 ab um 15 Prozent, höchſtens
um 6,50 Mark. 15 Prozent von 0,30 0,045 Mark.
0,30 0,045 S 0,255, abgerundet 0,25 Mark. Dieſer Betrag
wird als Kleinbetrag nicht erhoben.

Steuerkalender für Januar 19286.
Von Guſtav Kimm, Neukölln.

5. Januar: Ablieferung der für die Zeit vom 16. bis 31. De
zember 1927 einbehaltenen Steuerabzüge der Lohn, Ge
haltszahlungen, Täntiemen, Vorſchüſſe, Abſchlagszahlun
gen uſw. ferner der vom I. bis 15. Dezember einbehal
tenen Beträge, ſoweit ſie nicht ſchön am 20. Dezember abzu
führen waren, alſo, wenn die Abzüge den Betrag von
200 Mark nicht überſchritten haben. Keine Schonfriſt.
Gleichzeitig iſt der Finanzkaſſe vorgeſchrieben, die monat
liche Beſcheinung (Muſter 2) über die im Dezember ein
behaltenen Steuerabzüge einzuſenden. Arbeitgeber, die am
J. Januar 1928 bis zu drei Arbeitnehmer bveſchäftigten,
kleben das ganze Jahr hindurch Steuermarken. Als be
kannt iſt anzunehmen, daß die Arbeitgeber verpflichtet ſind,
für jeden Arbeitnehmer ein Lohnkonto zu führen, das ſtets
auf dem laufenden zu halten iſt. Der ſteuerfreie Lohn
betrag beträgt monatlich 100 Mark, wovon 60 Mark auf den
ſteuerfreien Lohnbetrag im engeren Sinne und je 20 Mark
auf den Pauſchalbetrag für Werbungskoſten und Sonder-
leiſtungen entfallen.
Januar: 1. Umſatzſteuervoranmeldungen und Umſatzſteuer
vorauszahlungen für das letzte Vierteljahr (Vierteljahres
zahler) und derjenigen Steuerpflichtigen, die auf Grund
des Vereinfachungserlaſſes vom 19. Februar 1927 von dem
Recht der vierteljährlichen Voranmeldung und Zahlung
keinen Gebrauch machen wollen. Schonfriſt bis zum
15. Januar. Nichtbuchführende Landwirte haben fün
Zwölftel der nach den Richtzahlen errechneten Jahres
Umſatzſteuer zu zahlen. 2. Vorauszahlung auf die veran
lagte Einkommenſteuer und Körperſchaftsſteuer aller
Steuerpflichtigen, mit Ausnahme derjenigen, deren Ein
künfte hauptſächlich aus der Land und Forſtwirtſchaft
ſtammen. Dagegen müſſen Vorauszahlungen geleiſtet wer
den von Einkünſten aus Miete und Pacht, dem Wert der

auf Grund deſſen die Rückzahlung unabhängig von der Auf
hebung des Anſchluſſes ſofort erfolgen ſollte, und zwar nach
Maßgabe der dafür zur Verfügung geſtellten Mittel. Dies ge
ſchah; allen Fernſprechteilnehmern wurde ein Betrag von
1000 Mark ins Haus geſandt, der je nach dem Auszahlungstage
einen Wert von fünf bis zwanzig Goldpfennigen hatte.

Dem kleinen Staatsbürger, der gewohnt iſt, ſeine Schulden
pünktlich zu zahlen, und den das Finanzamt mit bemerkens
werter Regelmäßigkeit an die Zahlung ſeiner Steuern mahnt,
will es nicht einleuchten, warum gerade die Poſt, eine Reichs
behörde, eine Summe mit einem Tauſendſtel ihres Wertes zu
rückzahlt, tatſächlich alſo überhaupt nichts zu zahlen braucht.
Gewiß wir alle haben Kriegsanleihe gezeichnet doch wußten
wir, daß mit dieſem Gelde um das Schickſal des Reiches ge
kämpft wurde, daß alſo die Zeichnung der Kriegsanleihe die
Möglichkeit eines Opfers in ſich ſchloß. Die Poſt aber hat, nach
den Wort ihres Miniſters, als Kaufmann Geld angenommen,
ſie hat mit dieſem Gelde erhebliche Werte, nämlich den Ausbau
des Fernſprechnetzes, geſchaffen, Werte, aus denen ſie dauernd
Nutzen zieht. Warum in aller Welt ſoll ſie nicht zahlen?

So klar auch die Rechtslage erſcheint die von den ge
ſchädigten Fernſprechteilnehmern angegangenen Gerichte haben

verſchieden geurteilt. Das Oberlandesgericht Hamm, das
Bmnogericht Kiel, das Oberlandesgericht Dortmund haben die

Aufwertungspflicht der Poft bejaht; ſie ſind je nach der Ver
ſchiedenheit des Falles zu Aufwertungsſätzen von 40, 60 und
100 Prozent des Goldbetrages der Einzahlung gelangt. Das
Oberlandesgericht München hat dagegen die Aufwertungs
pflicht der Poſt verneint, indem es betonte, daß die Angelegen
heit durch das Geſetz vom 5. April 1923 endgültig erledigt ſei.

Es iſt alſo feſtzuſtellen, daß die Gerichte in dieſem Punkte
uneinheitlich entſcheiden. An das Reichsgericht konnte dieſe
Rechtsfrage bisher nicht gelangen, da der Rechtsſtreit meiſtens
um eine Summe geht, mit der ſich das Reichsgericht wegen
ihrer geringen Höhe nicht beſchäftigt. Wenn man will, kann
man die wahrſcheinliche Rechtsanſicht des Reichsgerichts, das

rung des Einkommenſteuergeſetzes wixd die Lohnſtener mit
Wirkung vom 1. Januar 1928 ab weiter geſenkt, und zwar
J. durch Ermäßigung der einzubehaltenden Steuer um 156
höchſtens um 2 Mark monatlich (unten ID), 2. durch Erhöhung
der Kleinbetragsgrenze auf 1 Mark monatlich (unten II.

I. Ermäßigung der Steuer 1. An der bisherigen
Berechnung der Steuer iſt nichts geändert worden, die Steuer
iſt in der gleichen Weiſe wie bisher zu errechnen und abzu
runden Der ſo ermittelte Steuerbetrag ermäßigt ſich aber vom
J. Januar 1928 ab um 15 Prozent, jedoch Hhöchſtens a) um
2 Mark monatlich bei Zahlung des Arbeitslohnes für volle
Monate, b) um 0,50 Mark wöchentlich bei Zahlung des Arbeits
lohnes für volle Wochen, c) um 0,10 Mark täglich bei Zahlung
des Arbeitslohnes für volle Arbeitstage, d) um 0,05 Mark
zweiſtündlich bei Zahlung des Arbeitslohnes für je zwei an
gefangene oder volle Arbeitsſtunden.

Um dem Arbeitgeber nicht eine neue Arbeit dadurch auf
zubürden, daß er erſtens den Steuerabzug in der bisherigen
Weiſe berechnen und dann noch von dem ſo berechneten Steuer
betrag 15 Prozent abziehen muß, werden amtliche Ta
bellen, und zwar getrennt für monatliche, wöchentliche,
tägliche und zweiſtündliche Lohnzahlung, herausgegeben, aus
denen er für jeden Lohnbetrag Und für jeden Familienſtand
die auf den Arbeitslohn entfallende Steuer ohne irgendwelche
nähere Berechnung ableſen kann.

2. Die zu 1 bezeichnete Ermäßigung findet jedoch nicht
bzw. nicht in vollem Umfange ſtatt a) bei einmaligen Ein
nahmen, die neben laufenden Bezügen gewährt werden, z. B.
Tantiemen, Gratifikationen u. dgl. Die Ermäßigung be
ſchränkt ſich auf die laufenden Bezüge; die einmaligen Ein
nahmen werden alſo ganz wie bisher beſteuert. Wird der
Arbeitslohn nicht nach Zeitabſchnitten gezahlt und ſind daher Nutzung der eigenen Wohnung oder Einnahmen aus
in jedem Falle 2 Prozent oder bei Heimarbeitern Grundrechten und grundſtücksahnlichen Berechtigungen,
1 Prozent vom vollen Arbeitslohn als Steuer einzubehalten, 3 „„Fälligkeit der Börſenumſatzſteuer für Dezember
ſo ermäßigt ſich die Steuer ſtets um 15 Prozent ohne Rückſicht 1927 QNonatszahler) und pro viertes Quartal 1927
auf den Betrag der Ermähßzigung im einzelnen Falle. Die Wiertelſjahreszahler) nebſt Vorlegung einer Anmeldung
unter II. hezeichneten Söchſtbeträge gelten hier alſo nicht. Der Abrechner Zum Kapitalverkehrsſteuergeſeß in zwei

III. Nichterhebung von Kleinbeträgen. Der Stücken. Finanzamt. 4 Jn Preußen Abgabe der Steuer
auf den Arbeitslo erklärung Und Zahlung der Getränkeſteuer für die zweiteHälfte des Monats Dezember. Steuerkaſſe
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Vom Leben gehetzt
Roman von J. Schneider-Foerstl

Urheberrechtsschutz 1926 durch Verlag Oskar Melster, Verdau

(56. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„Danke!“ ſagte Sanders und ſchritt nach dem Gang, der

zum Nordbau führte
Alſo der Filcher war auch der Meinung, daß Guonſki

Kenntnis davon hatte, wo Gertraud ſich aufhielt. Dann
war es ſo viel wie ſicher, daß es ſtimmte, was er ihm ge
ſagt hatte.

Dann mochte ſie ruhig Guonſkis Weib werden. Aber dem
war ſie wohl auch zu tief geſunken, ſonſt hätte er ſie ſich ja
nur zu holen gebraucht.

Als er bei Martens eintrat, herrſchte in der kleinen Seube
ein fahles Dunkel.
Der junge Menſch ſaß vor dem Tiſch. Die Arme auf die
Knie geſtützt und das Geſicht in die hohle Hand gebettet,
ſtarrte er nach dem Fenſter, durch das noch eine matte Helle
kam.

Vor ihm ſtand noch das Abendeſſen, wie es die Köchin
herübergeſchickt hatte. Zwei hartgeſottene Eier mit etwas
grünem Salat und einige Schnitten Bratkartoffel. Als die
Tür ging, wande er ſich langſam um, ſtand dann ſofort auf
und ſah Sanders entgegen.

„Sie ſcheinen ſehr verwöhnt zu ſein,“ ſagte der Doktor mit
einem Blick auf das unberührte Abendeſſen

„Jch habe keinen Appetit,“ kam es beſcheiden.
„Das kann ich mir denken! Nach einem ſolchen Auf

tritt, wie er ſich vor einer Stunde in ihrer Stube abgeſpielt
hat, hätte ich auch keinen

Martens ſank ganz in ſich zuſammen: „Der Herr Doktor
haben
„Ja, ich habe geſehen und teilweiſe auch gehörtl!

Gehört! S„Jal Es müſſen ſchöne Geſchichten ſein, die Sie da mit
Dem Gutsherrn auf Falkenberg auszufechten gehabt haben.
Und ſehr ſchwerwiegend obendrein, ſonſt hätten Sie wohl

nicht nach der Büchſe ge
droht!“

„Er hat mich in meiner Ehre verletzt!“ ſtieß er heraus.
„Ehre?“ Ein ſpöttiſches Lächeln glitt um den Mund des

Doktors. „Jch weiß nicht, was Sie unter Ehre verſtehen.
Aber ich bin der Anſicht, daß ein Mann, der lügt und

der ſich mit falſchen Papieren in ein Haus ſchleicht und mit
dieſem Guonſki unter einer Decke ſteckt, nicht viel an Ehre
zu verlieren hat!“

Martens ſenkte die Augen. Sanders bemerkte das tiefe
Rot, das ſeine Wangen überzog.

Er trat dicht an ihn heran: „Jch will Jhnen etwas ſagen:
Martens! Geben Sie mir Aufklärung über alles, was Sie
zu dieſem Tun bewegt, was Sie mit dieſem Menſchen ver
bindet und was Sie zu fürchten haben. Wenn ein Ver
brechen auf Jhnen laſtet, dann reden Sie ſich dieſe Pein
endlich einmal von der Seele. Jch werde ſchweigen, wenn
ich es mit meinem Gewiſſen verantworten kann, und Jhnen
vor dieſem Guonſki Ruhe verſchaffen! Aber die Wahrheit
will ich wiſſen! Nicht wieder eine Lüge oder Ausflüchte und
Entſchuldigungen!“

Ein rätſelhafter Blick traf ihn, dann ſuchten die braunen
Augen des Gefragten wiederum den Voden.

Er ſchien ſchwer mit ſich zu kämpfen, öffnete die Lippen
und ſchloß ſie wieder. Dann irrte wieder dieſer Blick über
Sanders hin.

Ein verächtliches Zucken ging über deſſen Geſicht: „Sie

wollen nicht?“ eMartens ſchüttelte verneinend den Kopf.
Die Hand des Arztes fiel guf den Tiſch, daß das Por-

zellan des Tellers klirrte: „Nun gut. Mit Menſchen Jhres
gleichen verfährt man einfach! Ich will Sorge tragen, daß
ſie noch heute entlaſſen werden. Man ſchläft nicht gerne
mit Verbrechern unter einem Dachel“

Mit einer hilfloſen Bewegung griff Martens nach dem
Herzen und taumelte ſeitwärts.

„Heute noch!“ murmelte er. „Herr Doktor! laſſen Sie
mich bleiben dieſe Nacht noch! Nur dieſe eine Nacht!

Morgen morgen will ich Jhnen dann alles bekennen
alles! bat er verzweifelt S
„Warum heute nicht?“ eMarkens konnte nur den Kopf ſchütkeln. Jhm war, als

preßte ihm ein anderer die Keble zuſammen.

Sanders lachte verächtlich auf: „Morgen iſt mir nicht
mehr gedient damit, denn über Nacht, da werden Jhnen
ſicherlich allerhand nette Sächelchen einfallen, die ſich auf
einander reimen. Wenn Sie mir Jhre Schuld bekennen
wollen, dann jetzt jetzt gleich oder nicht mehr!“

„Morgen,“ ſtöhnte Martens auf. „Morgen, Herr Dok
tor, in aller Frühel“

Ein Verdacht blitzte in Sanders auf: Morgen! in
aller Frühe! „Jawohl!“ ſagte er hart, „bis dahin ſind Sie
wohl ſchon längſt ſpurlos verſchwunden!“

Zwei weitgeöffnete Augen ſtarrten in die ſeinen, aber
Martens ſagte kein Wort mehr.

Einen Moment war es Sanders, als verſpüre er Mitleid
mit der Not dieſes gehetzten Menſchen. Aber gleich darauf
war die weiche Regung verſchwunden.

Ohne ihn eines weiteren Blickes zu würdigen, ging er aus
dem Zimmer.

Unfähig, ſich noch länger auf den Füßen zu halten, brach
Martens zuſammen und legte den Kopf gegen die kalte,
weißgetünchte Mauer. Für einen Verbrecher hält er mich!
Nichts ſprach in ſeinem Herzen für ihn. Es fiel kein Ahnen
in ſeine Seele, wen er vor ſich hatte, wen er ſo maßlos de
mütigte, wen er aus dem Hauſe ſtieß und jeden Schutzes
beraubte.

Ach, ein Weib, das würde den Mann ihrer Liebe kennen,
und wenn er in Lumpen und Fetzen ging, und wenn ſein
Leib eine einzige Wunde war und ſein Geſicht von Narben

entſtellt wurde. eEin Mann aber, der erkannte nicht, daß die Braut es
war, die er quälte und hetzte und zum Aeußerſten trieb.

Ein Blick in den kleinen Spiegel, der in einfachem,
ſchwarzem Rahmen über dem Waſchtiſch hing, ließ Martens
zuſammenſchauern.

Nein, er durfte ihn nicht verdammen, er durfte ihn nicht
einmal zur Rechenſchaft ziehen, durfte es ihm nicht einmal
zur Schuld anrechnen, daß er ihn als einen völlig Fremden
betrachtete.

Er entſetzte ſich ſelbſt vor dem Bild, das ihm da entgegen
ſtarrte

Das war nicht mehr Trude Rommelt, mit der er ſich ver
lobt, die er zum Weibe begehrt hatte. Unkenntlich war das
Mädchen geworden dem er ſeine Liebe geſchenkt hatte.

e IFortſekung folgt



W. Januar: J. Jn Preußen Fälligkeit der Grundvermögens
und Hauszinsſteuer für den Monat Dezember 1927.
Steuerkaſſe. Keine Schonfriſt. 2. Jn Preußen Entrichtung
der Lohnſummenſteler für das letzte Vierteljahr unter
gleichzeitiger Einreichung einer Voranmeldung.
Januar Ablieferung der ſür die Zeit vom 1. vis 15.
Januar 1928 einbehaltenen Steuerabzüge der Lohn- Gehaltszahlungen, Tantiemen, Vorſchüſſe, Abſchlagszahlun
gen uſw. jedoch nur dann, wenn dieſe für die ſämmtlichen in
einem Betriebe beſchäftigten Arbeitnehmer insgeſammt den
Betrag von 200 Mark überſteigen. Kberſteigen ſie dieſen
Betrag nicht, ſo ſind ſie zuſammen mit den in der zweiten
Hälfte des Kalendermonats einbehaltenen Beträgen erſt am

J 5. des folgenden Monats abzuführen Keine Schonfriſt

e et de Arte Hahte ve und Be
etränkeſteuer für die erſte Hälfte des MonatsJanuar 1928. Steuerkaſſe e n

Nah and Fern.
O Ein Brautpaar durch ausſtrömende Gaſe vergiftet

Der Geſchäftsführer Heinz Kunze in Gera wurde in ſeiner
Wohnung mit ſeiner Braut tot aufgefunden Es liegt
Gasvergiſtung vor, die dadurch entſtanden iſt, daß von
den beiden nach ſpäter Rückkehr von einer Silveſterfeier der
Gaskocher zum Kaffeekochen benutzt worden war. Un
bemerkt löſte ſich der Gasſchlauch und das Gas konnte frei
ausſtrömen.

O Durch die Hauswand in die Tiefe geſtürzt. Ein eigen
artiger Unglücksfall ereignete ſich in der Kaſſeler Altſtadt.
In einem Hauſe der Straße „Graben“ begab ſich der
Stukkateur Neumann auf den Abort, der am Ende eines
Flügels gelegen mit ſeiner Fachwerkwand das Haus ab
ſchließt. Er lehnte ſich an die Außenwand des Hauſes, die
plötzlich nachgab, und mit den ausbrechenden Ziegelſteinen
ſtürzte Neumann aus dem dritten Stockwerk in einen
ſchmalen Hof hinab, wo er ſchwer verletzt liegenblieb. Er
wurde erſt nach geraumer Zeit aufgefunden und in das
Krankenhaus gebracht.

O Eine internationale Diebesbande feſtgenommen. Jn
Paris wurde eine achtköpfige internationale Diebesbande

verhaſtet, die es bei ihren Einbrüchen beſonders auf
Staats- und Börſenpapiere abgeſehen hatte.
Jhre Feſtnahme wurde dadurch ermöglicht, daß ſie die
Papiere zur Hälfte des Wertes zu verkaufen ſuchte.

O Am Hochzeitstage in den Tod. Jn Dompierre bei
Amiens beging ein Ehemann am Hochzeitstage Selbſt
mord. Als nach der Vermählungsfeier das Paar und
der Hochzeitszug über die Brücke in Dompierre gingen,
ſagte der Jungvermählte zu ſeiner Frau Ich fühle daß
du mit mir nicht glücklich ſein wirſt. Jch will lieber
Schluß machen Mit dieſen Worten ließ er den Arm
ſeiner Frau los, ſtürzte ſich in den Fluß und ertrank in
der reißenden Strömung.

O Eheſtreik in einer franzöſiſchen Gemeinde. Die Ge
meinde Rignat bei Lyon iſt anſcheinend von einem Ehe
ſtreik betroffen. Seit dem 25. April 1925 alſo ſeit

32 Monaten iſt in dieſer Gemeinde keine Ehe mehr ge
ſchloſſe worden.

O Berlin lernt gehen. An den verkehrsreichen Plätzen
und Straßenkreuzungen Berlins fand eine ſchon vor
längerer Zeit angekündigte und von der Verkehrswacht
orgäniſierte Verteilung der wichtigſten Verkehrsregeln
an die Straßenpaſſanten ſtatt. Während der Verteilung
gaben Schupobeamte dem Fußgängerpublikum praktiſche
Anleitungen über die beſte und ſicherſte Art, bei ſtarkem
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O Ausbruch von Unterſuchungsgefangenen. Am Sil
veſter ſind zwei Unterſuchungsgefangene aus dem Ge
richtsgefängnis Wüſtegiersdorf ausgebrochen. Den bei
den Geſfangenen war anläßlich des Silveſters geſtattet
worden, länger Licht zu brennen. Als der Juſtizwacht
meiſter gegen 11 Uhr das Licht auslöſchen wollte, fand er
die Zelle leer. Die Gefangenen hatten mit einem Ofen
haken die Tür geöffnet, die Stäbe eines Fenſters ge
brochen und ſich an einer Wäſcheleine herabgelaſſen.

O Scharlachepidemie im Kreiſe Stade. Der Kreis
Stade, ganz beſonders aber die Stadt, hat eine erhebliche
Häufung von Scharlacherkrankungen zu verzeichnen. Bis
her ſind 53 Fälle gemeldet, von denen bisher zehn einen
ködlichen Ausgang nahmen. Jn erſter Linie ſind Kinder
im Alter von ein bis ſechs Jahren von der Krankheit be
fallen, aber auch einige Erwachſene ſind betroffen.

O Flammentod eines Greiſes. Jn Köthen goß der
75 Jahre alte Kaufmann Marx, um das Feuer anzu
fachen, Spiritus in die Glut. Dabei explodierte die
Flaſche. Die brennende Flüſſigkeit ergoß ſich über den
alten Mann, der ſo ſchwere Brandwunden erlitt, daß er
wenige Zeit ſpäter ſtarb.

O Ein Tag der Bergwerksunfälle. Auf der Zeche
„Arnold“ bei Werne ſtürzte ein Pfeiler ein. Sechs Ar
beiter wurden verſchüttet. Drei konnten leicht verletzt ge
borgen werden, die anderen drei ſind wahrſcheinlich tot.
Sie liegen noch unter den Trümmern. Auf der Zeche
„Bruchſtraße“ wurden zwei Arbeiter durch Steinfall ver
ſchüttet. Der eine wurde leichtverletzt geborgen, der
andere konnte nur als Leiche zutage gebracht werden.

O Von maskierten Räubern überfallen. Ein ſchwerer
Bankraub wurde in der Zweigſtelle Waltrop der Kreis
bank Recklinghauſen verübt. Zwei maskierte Verbrecher
fuhren im Auto vor, drangen in das Gebäude ein und
zwangen den anweſenden Beamten mit vorgehaltenem
Revolver zur Herausgabe der Barſchaft von 6000 Mark.
Dann verließen ſie das Gebäude, ſchloſſen es von außen
ab und fuhren davon. Die Polizei nahm ſofort die Er
mittelungen auf und hat bereits einen der Täter verhaftet.

O Ein glücklicher Erfinder. Der Schneidergehilfe Otto
Braun in Weyer an der Ennus hatte ſich in ſeiner freien
Zeit mit dem Studium der Vergaſung des Benzins bei
Autos und Flugzeugen beſchäftigt. Es gelang ihm, eine
Erfindung zu machen, die auf eine 25prozentige Benzin
erſparnis gegenüber dem jetzt üblichen Brennſtoffver
brauch hinausging. Braun hat ſich ſeine Erfindung ſofort
patentie ren laſſen und wandte ſich an amerikaniſche
Finanzkreiſe, die mehrere Sachverſtändige veeauftragten,
die Erfindung auf ihren praktiſchen Wert zu überpreüfen.
Das Ergebnis war, daß der junge Erfinder nach
Amerika berufen wurde, um die Erfindung auszu
nutzen.

O Die überſchwemmungen in Engkand. Jufolge des
Tauwetters und des Regens ſteigen die Flüſſe Englands
von Stunde zu Stunde Viele ſind ſchon über die Ufer
getreten und haben ihre Umgebung verwüſtet. Mehrere
Vororte Londons ſtehen bereits unter Waſſer, insbe
ſondere die öſtlichen Vororte am Flüßchen Leg. Die Themſe
ſelbſt iſt in den letzten 24 Stunden um faſt einen Meter
geſtiegen und ſteigt noch durchſchnittlich um drei Zenti
meter je Stunde. 24 mit Waren veladene Boote haben bei
Kingſton an der Themſfe ihre Seile zerriſſen mehrere
gingen unter, andere ſtießen gegen Brückenpfeiler und
richteten ſchweren Schaden an.

O Schwere Autonunnfälle. Jn Barceelong ſtürzte
ein mit ſechs Franzoſen beſetztes Auto in eine 20 Meter
tiefe Schlucht. Von den Jnſaſſen wurden zwei ſofort ge
tötet, ein dritter erlag kurz darauf ſeinen Verletzungen.
Auch die übrigen erlitten ſo ſchwere Verletzungen, daß an
ihrein Aufkommen gezweifelt wird. Aus Cobalt (On
tario) wird gemeldet, daß ein Automobil in den Timi
Kamingſee ſtürzte und hierbei alle ſechs Jnſaſſen, ein
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Farnter mit ſeiner Frau und ſeinen drei Kindern ſowie
der Führer, ertranken.

O Selbſtverſtümmelung aus Hunger Jn Caſablanca
haben ſich zwei Fremdenlegionäre in der furchtbarſten
Weiſe verſtümmelt. Die beiden traten ſinnlos vetrunken
in einen Fleiſcherladen und verlangten warme Würſtchen.
Der Fleiſcher hatte keine. Wütend ergriff der eine der
beiden ein Metzgerbeil, hieb ſich damit ſämtliche Finger
der linken Hand ab und verlangte, man ſolle die Finger
kochen, er nehme damit vorlieb. Der zweite Legionär tat
das gleiche. Sie mußten in ein Krankenhaus geſchafft
werden, da ihr Zuſtand wegen des ſtarken Blutverluſtes
zu Bedenken Anlaß gab.

S Coolidges Neujahrsſchmerzen. Zu den unangenehm
ſten Aufgaben der großen Männer gehören die Empfänge.
Hunderte von Perſonen die Hand zu geben, iſt keine
Annehmlichkeit. Coolidge mußte am Neujahrstage 3291
Beſuchern die Rechte reichen und die Folge davon war
natürlich eine verſtauchte Hand.
Bunte Tagesteronit

Lychen. Der Atsgerichtsrat Dr. Schulz erſchoß ſich
in ſeinem Amtszimnier.

München. Hier hat ein im Berag eines Fernſprechadreß
buches tätiger Schriſtleiter u feinem Schlafzimmer, das er
vorher von innen verſchloßen hatte, ſeine im Bett liegende
Ehefrau, ſeinen Hund und ſich ſelbſt erſchoſſen.

Kattowitz. Jn der Eiſenbahnwerkſtatt von Siemianowitz
ereignete ſich eine Keſſelexploſion, durch die drei Arbeiter
ſchwer verletzt wurden.

Newyork. Die Zahl der infolge der Kälte Verftorbenen
hat ſich auf 60 erhöht.

Neuftadt. Jm ſtädtiſchen Krankenhaus liegen zurzeit fünf
zehn an Typhus erkrankte Perſonen. Die Mehrzahl der
Kranken ſtammt aus Gräflich Wieſe. Es ſind umfang
reiche Vorkehrungen getroffen, um eine Ausbreitung der
Seuche zu unterbinden.

Paris. Jn dem Schafſtall eines Bauerngutes in Vieu
laine bei Reims brach infolge Kurzſchluſſes Feuer aus, dem
190 Schafe und 100 Lämmer zum Opfer fielen.

London. Jnsgeſamt ſind in ſechzehn Grafſchaften Vieh
ſeuchen feſtgeſtellt worden. Der durch die notwendig ge
wordene Tötung von Vieh bereits verurſachte Geſamtſchaden
iſt ſehr beträchtklich.

Tanger. Nordöſtlich von Melilla iſt längs der Küſte ein
Wirbelſturm aufgetreten. Mehrere Perſonen ſind ums Leben
gekommen.

Durchdrucke von Ltelephoniſch auf gegebenen
Telegrammen

Vom erſten Januar 1928 an kann der Abſender
eines beim Haupttelegraphenamt durch Fernſprecher auf
gegebenen Telegramms gegen eine beſondere Gebühr von
ſeinem Telegramm einen Durchdruck, urd zwar unter den
folgenden Bedingungen verlangen:

I. Das Verlangen kann ſowohl guf Zeit als auch im
Einzelfall geſtellt werden; in ſolchem iſt es unmittelbar
vor Beginn der Telegrammaufgabe auszuſprechen, alſo
ſchon auf die Meldung des Haupttelegraphenamtes „Hier
Telegrammaufnahme“ mit dem Worte: „Durchdruck“.

2. Der verlangte Durchdruck wird dem Telegramm-
agbſender unter Briefumſchlag als Poſtſache

ſendungen zuläſſige Weiſe, ſo muß dies beim Verlangen
des Durchdrucks beſonders angegeben werden, z. B.
„Durchdruck telegraphenlagernd“, „Durchdruck Bote“,
„Durchdruck Schließfach 2,33“ uſw.

3. Als Sondergebühr wird für jeden einzelnen
Durchdruck ohne Rückſicht auf die Länge des Telegramms
eine Gebühr von 20 Pf. erhoben, womit auch die
Zuſtellung durch die Poſt abgegolten iſt

Vom Leben gehetzt
roman von S chneider-Foersil

U heberrechtsschutz 1926 durch Verlag Oskar Meisfer, Verden

Er Fortſetzung.) e (Rachdruck verboten.)
Dieſer durch Angſt und Sorge, man könnte den Betrug
entdecken, ausgetrocknete Körper, dieſe ſehr eingefallenen
Wangen, dieſe unruhig flackernden Augen! Nichts mehr
erinnerte an die Braut von einſt, die ſie ihm geweſen war.

Beide Hände hob ſie wie zur Anklage zum Himmel:
„Vaterl was ſoll ich tun? Was ſoll ich tun?“
Bekennenl

Es gab keinen anderen Ausweg mehr. Nun kam es
doch ſo, wie die Lene geſagt hatte, daß es gefährlich war,
was ſie tat.
Das Weib blieb immer Weib. Es konnte ſich niemals
ganz verleugnen.
Aber erſt mußte das Herz ruhiger werden, mußte alles
geklärt und verwunden ſein, damit ſie vor ihn hintreten und
in konnte: „Schau mich an, ich bin die, die du ſuchſt.
Willſt du mich noch haben So wie ich jetzt bin? Ohne
allen Reiz, ohne jede Weibesſchönheit? Man verdächtigt
mich des Diebſtahls, ein anderer küßte mich und gegen die
5 Guonſki mußte ich meine Ehre mit der Waffe ver
teidigen.

Was er ſagen würdenOb ſeine Liebe bei dem allem ſtandhielti Oder ob er ſich
oll Ekel abwendete und ſie ihre Wege gehen hieß?
Sie mußte ſich mit der Rechten an der Mauer empor
elfen, ihre Knie verſagten ſonſt.

S Nun bin ich nur noch dieſen Abend Hans Martens, dann
e

ders: „Was haſt du hier zu ſuchen, Siſſi?“
Er zog ſie mit beiden Händen zurück nach dem Gang
Eine Viertelſtunde ſpäter kam die Anne mit verheultem

Geſicht und verbundenem Arm. S e der
holfen, einen großen Topf Waſſer vom Herde zu heben und
war ausgeglitten und auf die heiße Ofenplatte gefallen, bis
zum Ellenhogen war alles verbrannt.

Dr. Sanders hatte ihr einen Verband angelegt. Aber die
Schmerzen waren unerträglich. Jmmer wieder traten ihr
die Tränen in die Augen.

„Martens!“ ſagte ſie bittend, ſervieren Sie heute für
mich! Nur heute! Mit einer Hand geht es nicht und
die Köchin, die kann nicht weg, die hat herunten zu tun.
Das Bier, das kann ich ſchon hinaufbringen für den Herrn
Baron und den Herrn Doktor, aber das Tablett kann ich
unmöglich halten und die Platte nicht herumreichen. Jch
verſchütte ſonſt alles! Die Frau von Salden ißt ohnedies
mit ihrer Tochter auf ihrem Zimmer. Die Ding bringt ihr

das Eſſen hinauf.“ eAuch das noch! dachte Martens. War das Maß noch
immer nicht voll genug. Er ſollte vor ihn hintreten und
ihm die Speiſen bieten und das Brot reichen und das Glas
füllen, aus dem er trank. Vielleicht wies er ihm die Tür,
ſagte dem Oheim, daß er ſich von einem Verbrecher nicht
bedienen laſſe.

„Wollen Sie, Martens?“ fragte die Anne bittend. „Bloß
die halbe Stunde, dann können Sie ſich ja wieder ſchonen!“

„Jch komme ſchon,“ ſagte er ſchleppend, „nur waſchen will
ich mich und noch friſieren und eine andere Joppe nehmen.

Sie nickte dankend urd lief in die Küche zurück, um der
Köchin zu ſagen, daß ſie anrichten könne.

Als Martens in das Eßzimmer trat, ſaß Guben allein am
Tiſch. Sanders Platz war noch leer.

Der Baron ſah ihn forſchend an. „Jch hoffe, daß die
Affäre mit meiner Nichte zu Ende iſt!“ ſagte er ernſt.

„Gnädiger Herr! Jch e„Laſſen Sie's nur. Jch weiß ſchon, die Siſſi iſt ekwas
impulſiv. Geht es wieder ordentlich? Wenn Sie ein
paar Wochen Urlaub haben wollen?

„Nein, Herr Baron!“ kam es haſtig
„Nicht? Nun ich dachte nur, es könnte Jhnen gut kun.

Sie haben wohl niemand, zu dem Sie gehen können?“
„Nein!“
„Hml Vielleicht findet ſich etwas. Holen Sie jetzt

meinen Neffen, der Herr Doktor wird noch auf ſeinem Zim
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Köchin g mer ſein und daß Sie ſervieren.“
Martens ging nach der Tür, aber im ſelben Augenblick

wurde ſie geöffnet, und Sanders trat über die Schwelle
Ein zorniger Blick ſtreifte den jungen Menſchen, der die
Klinke für ihn ſchloß. Mit gefurchter Stirn nahm er dem
Onkel gegenüber Platz.

„Du mußt dir die Sache aus dem Kopf ſchlagen, Bern
hard,“ riet Guben, „was dieſer Guonſki da geſagt hat, das

überſandt.Wünſcht der Abſender die Zuführung auf andere bei P

braucht ja nicht gleich alles zu ſtimmen!“ S
„Jch werde verrückt, Onkel, wenn ich nicht bald Gewißheit

darüber bekomme. Wenn es aber wahr iſt, dann dann
dann

„Bernhard,“ mahnte der Baron. Jch kenne deine Braut
nicht, das heißt, ich habe ſie wohl ein paarmal flüchtig ge
ſehen. Aber zu Oſtern, als du dich verlobteſt, da war ich
eben in Jtalien. Und Verkehr habe ich früher auch keinen
intimeren mit den Rommelts gepflegt. Unſere Intereſſen
gingen zu weit auseinander. Der Falkenberger war ein
Wealiſt und vergrub ſich in ſeine Bücher und ſchwärmte für
Mozart und Beethoven, und ich bin ein Naturmenſch und
muß Licht und Luft haben und die Wälder über mir rau
ſchen hören. Mir gibt das Kniſtern von toten Blättern,
wie es Papier nun einmal für mich iſt, nichts ab. Aber,
immerhin! Wenn ſie meine Braut wäre, ich wüßte ſchon,
was ich von ihr zu halten hätte. Das mußt du doch gekannt
haben, was ſie für ein Charakter iſt, ob ſie leicht veranlagt
war und gerne kokettiert hat und ſich etwas aus den
Männern macht oder

„Onkel, ich bitte dich!“
„Alſo nichts von alledem?“
„Nein, ſonſt hätte ich mich doch nicht in ſie verliebt!“
„Mein Junge! Wie lange habt ihr euch eigentlich ge

hört? Nicht einmal vierzehn Tagel! Kurz genug Jn ſolch
einer knappen Spanne Zeit lernt man ein Mädchen nicht
kennen!“

„Onkel, es iſt ja möglich, daß ich mich in ihr getäuſcht
habe! Aber ich kann es ja nicht glauben, daß es ſo iſt, wie
Guonfki ſagt daß ſie ſich ſchamlos gibt, daß ſie zur Dirne
geworden iſt! Daß ſie in Männerkleidern läuft Jn
Männerkleidern, Onkell Mich würgt der Ekel, wen
ich nur daran denke, es könnte ſo ſein.

Fortſetzung ſalgeh
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